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Reihshanpe- und Refidenftade (Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 12. den 16. Februar 1892. Jahrgang J. 


5 „Für Wien: ohne Zustellung ganzjährig 6 f., halbjührig e a u 
Hränumerationspreife: ® „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. Bi die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare a 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


ſpricht dem Gemeinderathe für die gewährte Subvention, ebenſo 
wie das Comité der Muſik-Ausſtellung, den Dank aus. 
7. Die Tiſchler-Genoſſenſchaft ſpricht für die gewährte Sub- 
83 rn vention von 500 fl. den Dank aus. 
Stenographildier Bericht Ä S. Ich habe nun, meine Herren, anknüpfend an eine letzthin 
geſtellte Interpellation des Herrn Gem.-Rathes Grünbeck wegen 
der Wiener Verkehrsanlagen, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 
dafs allerdings ſeit dem Einbringen dieſer Interpellation die Ver— 
hältniſſe inſoweit ſich geändert zu haben ſcheinen, als wenigſtens 
nach verſchiedenen Mittheilungen davon geſprochen wird, dass das 
hohe Abgeordnetenhaus dieſe Verkehrsanlagen nicht in raſcher Weiſe zu 
erledigen gewillt iſt Rufe: Hört!); es wird vielmehr davon geſprochen, 
als ſollte die Berathung erſt in den nächſten Monaten, wenn der 
Reichsrath wieder zuſammenkommt, geſchehen. (Rufe: Hört! Hört!) 
Meine Herren! Sie müſſen zugeben, dajs es das dringendſte 
Intereſſe der Gemeindevertretung iſt, daſs die ſeit langem vor— 
glieder des Gemeinderathes den Zöglingsconcerten des Conſer⸗ bereiteten Verkehrsanlagen, bei denen die Art und Weiſe der 
vatorium beiwohnen. Zu dieſem Zwecke ſind Karten beim Herrn Durchführung ja eigentlich infolge der vielfachen Berathungen 
Secretär Pohl zu haben; ich würde bitten, daſs die Herren da- keineswegs ein Geheimnis ſein kann (Zuſtimmung), endlich ſoweit 
von Gebrauch machen. gebracht werden, daſs an die Ausführung der Arbeiten geſchritten 
3. Der ürdige Herr Pfarrer Kurz von den „9 Chören werden kann. (Beifall.) 
0 nr... 4 eee 1 5 af für | em man Do dass der Landtag in außerordentlich kurzer 
das Archiv der Stadt Wien übermittelt. — Der Gemeinde Zeit die Aufgabe gelöst hat, die nothwendigen Geſetzesvorlagen 
EN | . zu beſchließen, daſs der Gemeinderath mit außerordentlicher Raſch— 
rath ſpricht dafür den Dauk aus. n 5 . R 
| BE heit und Aufopferung daran gegangen iſt, feine Beſchlüſſe zu faſſen 
4. Herr Joſef Mayer hat anläſslich ſeines 50jährigen (Zuſtimmung) und dieſelben der hohen Regierung vorzulegen, fo 
Jubiläums als Bürger der Stadt Wien 1000 fl. ö. W. für die ſollte denn doch erwirkt werden, dafs nunmehr auch das hohe Ab— 
Kaiſer Franz Joſefs⸗Stiftung für ohne ihr Verſchulden in Noth⸗ 


geordnetenhaus mit aller Beſchleunigung an die Beendigung dieſer 
lage gerathene Gewerbsleute geſpendet. (Beifall.) — Der Ge— Arbeiten ſchreite. 


meinderath ſpricht den Dank aus. | Ich bin daher in dieſer Richtung bereits bei Sr. Excellenz 


: 6. Der Wiener Wärmeſtuben- und Wohlthätigfeits-Verein 
Gemeinderath. . n 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien v. 12. Februar 1892 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Joh. N. Prix. 


Bürgermeiſter Dr. Brix: Die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter und Gem.-Rath Herold 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung wegen 
Unwohlſein. 

2. Die Direction der Geſellſchaft der Muſikfreunde theilt mit, 
daſs fie einen beſonderen Wert darauf legen würde, dajs die Mit⸗ 


5. Herr Auguſt Rath, Generalrath der öſt.⸗ung. Bank hat dem Herrn Finanzminiſter bittlich geworden. Ich habe auch ge— 
dem Centralvereine zur Beköſtigung armer Schulkinder den Betrag beten, von Sr. Excellenz dem Herrn Miniſterpräſidenten empfangen 
von 100 fl. geſpendet. (Beifall.) — Der Gemeinderath | zu werden, und ich werde, ſoweit es an mir liegt, alle Schritte, 
ſpricht den Dank aus. die uns zu Gebote ſtehen, nämlich jene Schritte, welche geeignet 
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jind, eine Rückſichtnahme auf die Dringlichkeit der Angelegenheit 
zu bewirken, einleiten und rechne hiebei auf die einſtimmige Unter- 


ſtützung des Gemeinderathes. (Lebhafter, allgemeiner Beifall und 


Händeklatſchen.) 

9. Ich habe nun die Ehre, eine Interpellation zu 
beantworten. Herr Gem.⸗Rath Hawranek hat mich bezüg— 
lich des Verkaufes der Lehrmittelausſtellung interpelliert, warum 
das noch nicht geſchehen iſt. Die Erhebungen, die ich habe pflegen 
laſſen, gipfeln in Folgendem. Dieſe Lehrmittelausſtellung repräſen⸗ 
tiert einen Wert von 12.000 fl. Sie enthält ſehr viel ſchätzbares 
Material, Spenden, ſeltene Sammlungen und Objecte, von denen 
ſich die wenigſten für Volks- und Bürgerſchulen eignen und die 
meiſten für höhere Lehranſtalten oder als Annex einer Central— 


Lehrerbibliothek beſtimmt find. Dieſe Lehrmittelſammlung umfaſst 


19.000 Objecte und haben in- und ausländiſche Städte durch 
Anfragen und Erſuchsſchreiben um Überlaſſung ſolcher Lehrmittel, 
deren pädagogiſchen Wert anerkannt. Es iſt ſchwierig, eine ent— 
ſprechende Auftheilung dieſer Objecte vorzunehmen und es ſind 
deshalb die Bezirksſchul-Inſpectoren angegangen worden, ein Gut— 
achten abzugeben, um wenigſtens theilweiſe einen entſprechenden 
Platz für deren Deponierung zu finden. 


Was aber die Vermietung der Localitäten des alten Rath- 


hauſes anbelangt, ſo iſt bereits ſeit November 1891 kundgemacht, 
dass dieſelben zu haben find und werden dieſelben jedenfalls mit 
Mai 1892 vermietet werden. 

Ich erſuche die Einläufe bekannt zu geben. 


Schriftführer Gem. -⸗Nath Dehm (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Steiner: 

Bei der Errichtung der magiſtratiſchen Bezirksämter und der Bezirks— 
Ausſchuſskanzleien in den aus den früheren Vorortegemeinden gebildeten Bezirken 
wurden die Gemeindediener der einzelnen ehemaligen Vororte theils dem 
betreffenden magiſtratiſchen Bezirksamte, theils der betreffenden Bezirks-Ausſchuſs⸗ 
kanzlei zur Dienſtleiſtung zugewieſen. | 

Es iſt geradezu unerhört, in welch kläglicher Weiſe einzelne dieſer Amts- 
perſonen für ihre Dienſtleiſtung entlohnt werden. So erhält z. B. der Gemeinde— 
diener, dem die Zuſtellungen in Neuſtift am Walde obliegen, 5 fl., ſage: Fünf 


Gulden öſterr. Währung monatlich; der Gemeindediener, welcher die Zuſtellungen folgende Anfragen zu richten: 


in Ober⸗Sievering zu beſorgen hat, 10 fl., ſage: Zehn Gulden öſterr. Währung 
monatlich; der Gemeindediener, dem Kahlenbergerdorf zugewieſen iſt, 20 fl. 
monatlich und ſo fort mit Grazie. 

Die Groß⸗Commune ſcheint ſich hiebei die Verhältniſſe der ehemaligen 
kleinen Vorortedörfer vor Augen zu halten. Dort allerdings lagen die Dinge 


anders. Der Mann, der die Dienſte des Gemeindedieners, oder, wie es im 


Volksmunde heißt, des „Wachters“ zu verſehen hatte, war eutweder ein Klein— 
häusler, der von ſeiner kleinen Wirtſchaft und allerlei ländlichen Hilfsarbeiten 
lebte, oder er war ein Profeſſioniſt, der ſich durch Ausübung irgend eines Hand- 
werkes den Lebensunterhalt verdiente. Die Entlohnung für die Dienſte im 
Gemeindeamte, welche ihm wegen ſeiner Vertrauenswürdigkeit überwieſen 
wurden, war allerdings eine geringe, aber fie war eben ein bloßer Neben— 
verdienſt, und abſorbierte die hiefür präſtierende Leiſtung, wenn es hoch 
gieng, eine bis zwei Tagesſtunden. 


Kahleubergerdorf, Ober-Sievering, Neuſtift u. |. w. wohnhaften Gemeindediener 
müſſen morgens den Weg in das weit entlegene Bezirksamt zurücklegen, daſelbſt 
um 8 Uhr früh geſtellt ſein. Des vormittags werden ſie gewöhnlich intern 
verwendet, kehren am Nachmittag wieder in ihren entfernten Zuſtellungsrayon 
zurück, woſelbſt ſie noch bis in den Abend hinein mit dem Zuſtellen beſchäftigt ſind. 

Auf dieſe Art können die gedachten Gemeindebedienſteten weder ihre 
Wirtſchaft beſtellen, noch einem ſonſtigen bürgerlichen Erwerbe nachgehen, dass 
aber 5 fl., 10 fl. oder 20 fl. monatlich keine Entlohnung für einen Mann ſind, 
der den Tag über einem Gemeindeamt als verantwortliches Organ dient, das 
bedarf wohl keines eigenen Beweiſes. f 

Ich ſtelle an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage: 

1. Sind demſelben die oben geſchilderten Zuſtände 
bekannt? " 

2. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter durch ſchleunige 
Amtshandlung einem der k. k. Reichshaupt- und Reſi— 
denzſtadt unwürdigen Zuſtande dadurch abzuhelfen, dafs 


die Mindeſtbeſoldung der Gemeindediener eine ſolche 
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ſei, daſs dieſelben wenigſtens ein menſchenwürdiges 
Daſein führen können? 


Würgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation ſofort beant- 


| worten: Es wird in der Juterpellation behauptet, dafs der Diener 


in Neuſtift am Walde 5 fl. monatlich bekommt, der Gemeinde— 
diener in Ober-Sievering 10 fl., der vom Kahlenbergerdorf 20 fl. 
und ſofort. Das ſind Verhältniſſe, die wahr ſind, die aber zum 
Theile darauf beruhen, dafs in den früheren Gemeinden die Amts— 
diener auch noch andere Beſchäftigungen gehabt haben, daher für 


“nr 


die Zuſtellungen eine gewiſſe Summe und für andere Geſchäfte 


der Gemeinde auch eine gewiſſe Summe entfallen iſt, was natür⸗ 
lich jetzt mit der Übernahme in den Dienſt der Gemeinde aufhört. 
Daßs dieſe Verhältniſſe geändert werden müſſen, iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und ich kann dem Herrn Interpellanten mittheilen, 
dafs bezüglich des Zuſtellungsdieners in Neuſtift am Walde Johann 
Drexler und des Zuſtellungsdieners in Salmannsdorf Heinrich 
Steinwender bereits am 11. d. Mts. an den Stadtrath der 
Antrag geſtellt worden iſt, denſelben proviſoriſch die Bezüge der 
ſtädtiſchen Aushilfsdiener anzuweiſen. Bezüglich des Zuſtellungs⸗ 
dieners in Ober-Sievering Franz Lichtmayer, der gegenwärtig 
nur 120 fl. jährlich bezieht, iſt die Verhandlung noch im Zuge. Seitens 
des Zuſtellungsdieners im Kahlenbergerdorf Johann Jank, welcher 
jährlich 240 fl. bezieht, liegt bisher ein Anſuchen um Erhöhung 
der Bezüge nicht vor, doch werde ich auch dieſen Fall in die 


Berathungen einbeziehen laſſen. (Rufe: Bravo!) 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
11. Interpellation des Gem.-Mathes Värtl: 
Im Februar 1891 in der 10. Plenarſitzung des. Gemeinderathes hat 


der Gefertigte mit dem Collegen Herrn Gem.-Rath Latſchka folgenden An— 


trag eingebracht: 

„Um eine Schädigung des Ceutral-Viehmarktes hintanzuhalten und den 
zahlloſen Winkelmärkten, die ſich in den Vorſtadtgaſthäuſern etablieren, die 
behördlicherſeits uncontrolierbar ſind, ein Ende zu bereiten, beantragen die 
Gefertigten: 
10 „8 ſei auf einem geeigneten Platze in Wien ein Nutzviehmarkt zu er— 
richten. | 


Die Gefertigten erlauben ſich nun, an den geehrten Herrn Vorſitzenden 


J. Iſt der obangezogene Antrag in ernſtlichſte Er— 
wägung gezogen worden? 

II. Wenn ja, in welchem Stadium 
dieſer Antrag? 

III. Iſt der Herr Vorſitzende geneigt, den Antrag 
dem Plenum des Gemeinderathes baldmöglichſt zur Er— 


befindet ſich 


ledigung vorzulegen? 


Vürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf zu erwidern, 


Anders iſt die Sache gegenwärtig. Die betreffenden, weit draußen im da] dieſe Angelegenheit Gegenſtand der Berathung im Stadtrathe 


geweſen it, und dass der Stadtrath beſchloſſen hat, dieſe Ange⸗ 
legenheit behufs neuerlicher Erhebungen an den Magiſtrat zurück⸗ 
zuweiſen, ſie wird aber in der nächſten Zeit wieder vorgelegt werden. 


Schriftführer Gem.-⸗Nath Dehm (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Nathes Kaſpar: 

Schon im Monate Juni v. J. habe ich den Antrag eingebracht, den 
Ausbau der Tramwayſtrecke Weinhaus-Pötzleinsdorf, welchem kein Hindernis 
im Wege ſteht, anzuſtreben. | “ 

Bis heute iſt mir nicht bekannt gegeben worden, in welchem Stadium 
dieſe Angelegenheit, für die Bevölkerung des XVIII. Bezirkes von eminenter 
Bedeutung, ſich befindet. = u 

Aus privatim eingezogenen Erkundigungen habe ich erfahren, daſs ſich 
die Tramway-Geſellſchaft auf den Standpunkt ſtellt, vorerſt die lang erſehnte 
Betriebsordnung abwarten zu müſſen. 

Ob dieſer Standpunkt ſeine Berechtigung hat, habe ich weiter nicht zu 
unterſuchen, beharre jedoch lediglich darauf, dafs dem allgemeinen Bedürfniſſe 
Rechnung getragen werde. N 
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Demzufolge erlaube ich mir an den ſehr geehrten Herrn Bürgermeiſter 
die ergebenſte Anfrage zu ſtellen: 


Iſt derſelbe geneigt, mir das Reſultat der Unter— 
handlungen bekannt zu geben; ſchließlich, iſt derſelbe 
geneigt, falls die Betriebsordnung wirklich als uner— 
läſslich anerkannt wird, bei der hohen Regierung auf 
eine baldigſte Erledigung derſelben einzuwirken? 


Bürgermeiſter: Ich werde die Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Dehm (liest): 

13. Interpellation des Gem.-Nathes Schuh: 

Eine der bedeutſamſten, ja vielleicht noch wichtigeren Fragen als die der 
Verkehrsanlagen, und die noch immer ungelöſt iſt und dringendſt der Erledigung 
bedarf, iſt die Frage der Waſſerverſorgung von Wien. 

Durch die gegenwärtig in Wien herrſchende Epidemie von Darmkatarrhen 
und die Wahrſcheinlichkeit, dafs ſelbe auf die in letzter Zeit conſtatierte Ver— 
ſchlechterung des Hochquellenwaſſers zurückzuführen ſei, iſt dieſe Frage aufs 
neue in den Vordergrund getreteu. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, daßs die Hochquellen— 
leitung nicht einmal dem Bedarfe jener Bezirke genügt, für welche ſie bisher 
benützt wurde. Nun hat aber die Bevölkerung der mit Wien vereinigten Vor⸗ 
orte einen gerechten Anſpruch darauf, mit geſundem und genügendem Trink— 
waſſer verſorgt zu werden. Das iſt ein Zuſtand, der wegen der damit ver- 
bundenen ſanitären Gefahren aufs tiefſte zu beklagen iſt, und es iſt bedauerlich, 
dass nicht ſchon längſt energiſch an die Löſung der Waſſerfrage herangetreten 
wurde. 

Anſtatt dem ſeit Jahren fühlbar gewordenen Waſſermangel gründlich und 
dauernd abzuhelfen, wurde zu halben und ungeeigneten Maßregeln, wie die Zu— 
leitung von Schwarzawaſſer, gegriffen. | 

Der oberſte Sanitätsrath hat bereits vor mehr als einem Jahre auf die 
geſundheitsſchädliche Wirkung der Beimiſchung von Schwarzawaſſer hingewieſen, 
und die Regierung hat ſich aus dieſem Anlaſſe veranlasst geſehen, den Herrn 
Bürgermeiſter in einem beſonderen Erlaſſe hierauf aufmerkſam zu machen 
und die Erwartung auszuſprechen, daſs die Gemeinde Wien im Intereſſe des 
gefährdeten Geſundheitszuſtandes der Bevölkerung für die Beſchaffung ander— 
weitiger geeigneter Bezugsquellen ſorgen werde. 

Wiederholte, alarmierende Nachrichten in den Zeitungen haben den oberſten 
Sanitätsrath in jüngſter Zeit neuerlich veranlasst, ſich mit der Angelegenheit zu 
befaſſen, und wurde bei dieſer Gelegenheit conſtatiert, daßs die Hochquellenleitung 
eine Verſchlechterung, erfahren habe, und wurde auf die Nothwendigkeit einer 
ſtändigen ämtlichen Überwachung in der Zuleitung des Schwarzawaſſers hin— 
gewieſen. Das ſind ſehr betrübende Erſcheinungen, zu denen man es nie und 
nimmer hätte kommen laſſen ſollen. | 

Es ift alſo hoch an der Zeit, daſs endlich an eine gründliche Löſung der 
Waſſerfrage geſchritten werde. 

Nach den Mittheilungen, welche die Zeitungen über die diesfälligen Be⸗ 
ſprechungen im fortſchrittlichen Parteiverbande in letzterer Zeit gebracht haben, 
ſcheint man in dieſer Frage einen Weg einſchlagen zu wollen, der kaum der 
geeignete ſein dürfte. 

Hiernach iſt der geehrte Herr Bürgermeiſter gewillt, ein Project für 
eine Nutzwaſſerleitung auszuarbeiten und dem Gemeinderathe vorzulegen. 

Mit Rückſicht auf die wichtigen Bedenken, welche gegen eine ſolche Nutz⸗ 
waſſerleitung von berufener Seite geltend gemacht wurden, erſcheint es dringend 
geboten, daßs vorerſt eine Enquéte unter Zuziehung von Mitgliedern des Ge⸗ 
meinderathes, beziehungsweiſe Stadtrathes und des Magiſtrates, dann von allen 
hierbei in Betracht kommenden Fragen, bewährten und hervorragenden Fach⸗ 
männern und Capacitäten und etwaiger ſonſtiger maßgebenden Perſönlichkeiten 
einberufen und nicht nur über die dem Projecte einer Nutzwaſſerleitung ent» 
gegenſtehenden Bedenken, ſondern auch über die anderweitigen vorliegenden 
Projecte einvernommen werde, um eine vollkommene Klarſtellung der Frage und 
eine geeignete ſachliche Grundlage für die zu treffende Entſcheidung zu gewinnen. 

Ich erlaube mir demnach an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die 
ergebene Anfrage: 

Ob derſelbe geneigt iſt, zum Zwecke der endlichen 
Löſung der Frage der Waſſerverſorgung Wiens mit 
möglichſter Beſchleunigung eine Enguete zu dem ge: 
nannten Zwecke und unter Zuziehung der genannten 
Perſönlichkeiten einzuberufen, und wenn ja, deren Er— 
gebniſſe dem Gemeinderathe in außerordentlich einzu— 
berufender Sitzung bekannt geben und behandeln zu 


wollen. 

Bürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: Die Angelegenheit der Waſſerverſorgung der Stadt Wien 
iſt im letzten Stadium der Berathung beim Referenten des Magi- 
ſtrates. Sie wird in allernächſter Zeit fertig ſein und dann dem 
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Stadtrath und ſohin dem Plenum zur Berathung vorgelegt werden. 
Die Unterbrechung dieſer Berathungen durch Einberufung einer 
Enquste ſcheint die Löfung der Frage der Waſſerverſorgung der 
Stadt Wien nicht zu beſchleunigen, ſondern im Gegentheil auf 
unabſehbare Zeit hin zu verſchleppen. (Zuſtimmung rechts.) 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

14. Interpellation des Gem.-Nathes Jedliôka: 
1 Der Transport von gefallenen oder verendeten Thieren wird auf offenen 
Wägen vom Waſenmeiſter bewerkſtelligt, die Cadaver werden bloß mit einer 
Plache zugedeckt und ſo auch durch dicht bevölkerte Bezirke geführt, ohne dafs 
die Sanitäts-Behörde gegen dieſen Vorgang je einen Anſtand erhoben hätte. 
In dieſem Vorgang liegt in ſanitärer Hinſicht für die Bevölkerung Wiens 
eine Gefahr, welche abzuwenden die Pflicht der Sanitäts-Behörde iſt, da es 
nicht ſelten vorkommt, daſs in Sommerszeit verendete Thiere auf einem ſolchen 
offenen Fuhrwerk geführt werden, welche ſich ſchon im höchſten Grade der 
Verweſung befinden. | 
= Um dieſe Gefahr abzuwenden, erlaubt ſich der Gefertigte an den Herrn 
Bürgermeiſter folgende Anfragen zu richten: 


Warum werden die Cadaver gefallener oder ver— 
endeter Thiere nicht auf gut geſchloſſenen Wägen 
transportiert? 

Exiſtiert in dieſer Hinſicht eine Vorſchrift? 
ja, warum wird ſie nicht gehandhabt? 

Exiſtiert eine ſolche nicht, iſt der Herr Bürger— 
meiſter geneigt, um dieſem Übelſtande zu ſtenern, einen 
entſprechenden Auftrag zu ertheilen? 

Bürgermeifter: Ich werde dieſe Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem. -Rath Dehm (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Silberer: 

Die Wiener Freiwillige Rettungs-Geſellſchaft hat vor geraumer Zeit 
ſowohl au den Landtag wie an den Gemeinderath der Stadt Wien Geſuche 
um Jahres-Subventionen gerichtet. Im Landtage iſt dieſe Sache längſt erledigt 
und der Geſellſchaft eine Subvention bewilligt worden. Im Rathhauſe hat die 
betreffende Petition noch nicht einmal den Weg bis zum Stadtrath gefunden. 
Demzufolge erlaube ich mir die ergebene Anfrage: 


Iſt der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter geneigt, 
dafür Sorge tragen zu wollen, daſs über das Anſuchen 
der Wiener Freiwilligen Rettungs-Geſellſchaft ohne 
weiteren Verzug dem Plenum des Gemeinderathes ein 
Vorſchlag zur Beſchluſsfaſſung vorgelegt werde? 

Mürgermeiſter: Ich habe die Ehre zu erwidern, dafs die 
Angelegenheit im Magiſtrate erledigt wurde und dem Stadtrathe 
vorliegt. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 
16. Antrag des Gem. -Nathes Frauenberger: 


Ohne eine weitere Begründung, welche mir in dieſem Falle ganz über: 
flüſſig erſcheint, ſtelle ich den Antrag: 


1. Es ſei das Statut für die Waiſenhäuſer der. 
Stadt Wien und die Vorſchriften für dieſelben, ferner 
das Statut und die Inſtructionen für das ſtädtiſche 
Aſyl für verlaſſene Kinder einer eingehenden Reviſion 
zu unterziehen und ſonach dem Gemeinderathe zur 
Berathung und Beſchluſsfaſſung vorzulegen. 

2. Es ſei hiebei auf die bei ſolchen Anſtalten 
unbedingt nothwendige Controle in geeigneter Weiſe 
beſonders Rückſicht zu nehmen. Dieſer Antrag wäre 
dem Stadtrathe zur dringenden Behandlung vorzulegen. 

An den Stadtrath. 

17. Antrag des Gem.-Nathes Silberer und Genoſſen: 

In der Wiener Kaſernenfrage ſtehen zwei Dinge feſt: 

1. Die Übernahme und Parcellierung der Wiener Kaſernen iſt ein 
Unternehmen, welches nur ein Factor mit großem Capitale durchführen kann. 


2. Dieſe Parcellierung wird dem Unternehmer wieder einen großen 
Nutzen abwerfen. | 


wenn 
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Damit nun dieſer vorausſichtlich große Zwiſchengewinn ganz oder doch 


theilweiſe der Gemeinde zugute komme, ſtellen die Gefertigten folgende 
Anträge: 
1. Es ſei aus dem Schoße des Gemeinderathes 


eine fünfzehngliedrige Kaſernen-Commiſſion zu wählen, 
welche dieſe Angelegenheit durchzuführen hat. 

2. Es ſei ein Kaſernen-Aulehen in entſprechender 
Höhe aufzunehmen, um die ganze Transaction durch— 
zuführen. Dieſes Anlehen ſei in der Weiſe zu 
finanzieren, daſs die Zeichner ihr Capital während 
der Dauer der Transaction mit 3% verzinst erhalten, 
und ihnen nach vollſtändiger Beendigung des Ver— 
kaufes der parcellierten Gründe der Nominalbetrag 
zurückerſtattet und die Hälfte des bei der ganzen 
Transaction erzielten Reingewinnes unter ſie ver— 
theilt wird. 

An den Stadtrath. 


18. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Linke: 


In der Sitzung des Wiener Gemeinderathes vom 3. November 1874, 
Z. 4130, wurde uachſtehender Beſchluſs gefaßt: f 

„Die mit Dünger beladenen Wagen müſſen, ohne Unterſchied der Jahreszeit, 
die innere Stadt um 9 Uhr vormittags verlaſſen und die- Linien Wiens bis 
längſtens 2 Uhr nachmittags paſſieren. f 

Die Übertretung dieſes Verbotes wird mit 1 bis 5 fl. 
24 Stunden Arreſt beſtraft.“ 

Dieſer Beſchluſs wurde von der hohen k. k. Statthalterei mit Erlaſs vom 
8. März 1876, Z. 34308, kundgemacht, durch den Gemeinderaths-Beſchluſs vom 
21. September 1880, Z. 5542 erneuert, mit Statthalterei-Erlaſs vom 31. October 
1880, 3. 36518, neuerdings kundgemacht und durch die sub , beigeſchloſſene 
Kundmachung des Wiener Magiſtrates vom Juli 1890, M.⸗Z. 254969, zur 
Darnachachtung nochmals eingeſchärft. ur 

Infolge dieſer Verordnung und der Einbeziehung der Vororte in die 
Groß⸗Commune Wien werden im XI. Bezirke von Wien, und zwar ſowohl in 
Simmering als auch in Kaiſer⸗Ebersdorf alle mit Dünger beladenen Wagen, 
welche auf den öffentlichen Straßen angetroffen werden, von der k. k. Sicher⸗ 
heitswache beanſtändet und ihnen für den Wiederholungsfall die beſagte Strafe 
angedroht. 

Nen ein großer Theil der Bevölkerung des XI. Bezirkes von der 

Landwirtſchaft lebt, dieſelbe aber ohne Düngung der Felder ſelbſtverſtändlich 
nicht betrieben werden kann, ſo bedeuten dieſe rückſichtsloſen Maßnahmen eine 
gänzliche Vernichtung dieſes Erwerbszweiges. N 
Die Gürtner und Bauern, welche keinen Viehſtand halten, beziehen den 
Dünger zumeiſt von den Cavallerie-Kaſernen in Wien, insbeſondere der Joſef— 
ſtädter Kaſerne (VIII., Joſefſtädterſtraße Nr. 46), der Roſsauer Kaſerne (IX., 
Schlickgaſſe Nr. 2) und der Ober-Meidlinger Kaſerne (XII., Schönbrunnerſtraße 
Nr. 129), beziehungsweiſe auch von dem k. k. Arſeuale und von den Tramway⸗ 
Remiſen, und ſind, zur Vermeidung der Anhäufung des Pferdemiſtes in den 
Düngergruben ſchon aus Sanitätsrückſichten bemüſſigt, denſelben zweimal des 
Tags, — von Ober-Meidling bei der großen Anzahl von Pferden und dem 
Beſtande nur einer einzigen Düngſtätte ſogar mehrmal des Tages wegzuführen. 

Nachdem ſich dieſer Miſt im Laufe des ganzen Tages anhäuft, ſo iſt es 
ſelbſtverſtändlich nicht möglich, die Zufuhr desſelben ſchon um 2 Uhr Nach- 
mittags einzuſtellen, und dies umſoweniger, als die Bauern und Gärtner, welche 
dieſen Dünger beziehen, am Vormittag in der Stadt zu thun haben, um ihre 
Producte abzuſetzen, nach der Rückkehr aber ihre Pferde zuvor füttern müſſen, 
bevor ſie das zweitemal um den Dünger fahren. Das Verbot des Dünger— 
führens iſt umſo empfindlicher, als dasſelbe auch auf die Zufuhr des 
Düngers auf die Felder ausgedehnt wird, und kann dasſelbe ſchon darum 
nicht befolgt werden, weil es unvermeidlich iſt, dass die Düngerfuhren die 
Straßen paſſieren, viele Grundbeſitzer, welche eigenen Viehſtand halten, ihre 
Gehöfte ſelbſt auf den Straßen haben. Unter ſolchen Umſtänden iſt es wohl 
erklärlich, daſs die Grundbeſitzer, welche durch dieſes Verbot der Düngerzufuhr 
arg geſchädigt werden, die Einbeziehung in die Groß-Commune Wien nicht als 
ein Glück betrachten. 

Ich ſehe mich deshalb über mehrſeitiges Anſuchen derſelben zu der 
dringenden Bitte veranlaſst: 


1. Der Herr Bürgermeiſter wolle, um ſich von der 
Gemeinſchädlichkeit dieſes erwähnten Verbotes zu über— 
zeugen, dieſe meine Petition dem Bezirks vorſteher zur 
Außerung mittheilen, inzwiſchen aber unverweilt ver— 
fügen, daſs der Betrieb der Landwirtſchaft durch das 
Verbot der Düngerzufuhr nicht einen Augenblick ge— 
hindert werde, und 


oder 6 bis 


2. der löbliche Gemeinderath wolle ehethunlichſt 
die obbezogenen Beſchlüſſe hinſichtlich der mit dem 
Landbau beſchäftigten Bezirke der Groß-Commune Wien 
aufheben. | 

An den Stadtrat). 


19. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Stern und Genoſſen: 

Der Gemeinderath von Wien hat in ſeiner Sitzung vom 27. Jänner l. J. 
die Betheiligung der Gemeinde Wien mit einer Summe' von 24 Millionen 
Gulden an dem Bau der Wiener Verkehrsanlagen beſchloſſen. 

Der Gemeinderath hat dieſen Beſchluſs gefafst, ungeachtet die Local— 
bahnen, welche die aus allen Enden des Reiches in Wien einmündenden Bahnen 
untereinander und mit den an der Peripherie Wiens zu erbauenden Kaſernen zu 
verbinden beſtimmt ſind, eine vorwiegend ſtrategiſche Bedeutung haben; unge— 
achtet die Regulierung des Donaucanales, eines Armes des größten Reichs— 
ſtromes unzweifelhaft und allein ausſchließend Sache des Reiches wäre, unge⸗ 
achtet ohnehin ſchon dermal und noch auf eine lauge Reihe von Jahren hinaus 
die Koſten der Regulierung des Donauſtromes das Budget der Commune Wien 
mit 600.000 fl. jährlich belaſten, ungeachtet die Steuerträger Wiens zu der 
vom n.⸗ö. Landtage beſchloſſenen Betheiligung des Landes Niederöſterreich per 
12,560.000 fl. an dem Bau jener Verkehrsanlagen mit 80% betheiligt ſind. 

Ungeachtet dieſer und noch anderer Erwägungen ließ ſich der Gemeinde— 


rath von Wien bei feinem Beſchluſſe von dem Bewuſstſein der Pflicht leiten, 


welche die Reichshauptſtadt gegenüber dem Reiche zu erfüllen hat, in der Er- 
wartung, dafs auch die Vertreter des Reiches, eingedenk der Pflicht, welche 
dasſelbe der mit Steuern ſo ſchwer überlaſteten Reichshauptſtadt ſchuldet, 
mit der Genehmigung des Programmes der Verkehrsanlagen nicht zögern und 
jo die Möglichkeit bieten werde, dajs in dem heurigen, für den Beginn des 
Baues ſo überaus günſtigen Jahre, und zwar noch im Frühjahre mit den 
Arbeiten werde begonnen werden können. 

Nachdem nun Zeitungsnachrichten zufolge in dem Abgeordnetenhauſe 
allerlei Schwierigkeiten betreffend den Beginn der Berathungen in pleno des 
Hanſes erhoben werden ſollen und die Gefahr obwaltet, daſs erſt nach der 
Vertagung zu Oſtern mit der Plenarberathung begonnen werden ſoll, in welchem 
Falle das heurige Baujahr für den Beginn der Bauarbeiten verloren wäre, 
wird der Dringlichkeits-Antrag geſtellt: 

Es möge unverzüglich eine, den hier angedeuteten 
Geſichtspunkten entſprechende Petition der Gemein de 
Wien an das Abgeordnetenhaus um möglichſt raſchen 
Beginn und Durchführung der Berathung in puncto 
des Programmes der Wiener Verkehrsanlagen gerichtet 
werden. 


Bürgermeiſter: Ich glaube, daßs dieſer Gegenſtand durch 
meine Mittheilungen unter Zuſtimmung des geſammten Gemeinde— 
rathes erledigt iſt. (Sehr richtig!) 

Schriftführer Gem.-RNath Dehm (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes Marktl: 

Die Beleuchtung der beiden Geh-Alleen längs des Stadtparkes iſt im 
Verhältniſſe zur übrigen Straßenbeleuchtung, wie bekannt, eine mangelhafte. 

Während auf jener Seite entlang der Häuſerreihe von der Johannesgaſſe 
abwärts bis zur Wollzeile 21 Gas laternen mit Inteuſivpbrennern 
ein ſchönes helles Licht verbreiten, befinden ſich an der Stadtparkſeite auf der 
gleichen Längenſtrecke zwiſchen den beiden Geh-Alleen nur 11 Laternen 
mit einfachen Brennern, alſo nur der ſechste Theil der gegenüber 
befindlichen Beleuchtung, welcher Contraſt in den Lichtverhältniſſen durch den 
dunklen Hintergrund des Stadtparkes nur noch fühlbarer hervortritt. 

„Im Jutereſſe der Paſſanten, ſowohl der einheimiſchen und insbeſoudere 
während der eigentlichen Fremdenſaiſon, und weiter, dafs dieſe mangelhafte 
Beleuchtung nicht zur Zierde unſeres wirklich ſchönen Parkringes gereicht, 
erlaubt ſich der Gefertigte, folgenden Antrag zu ſtellen: 


Der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter werde erſucht, 
es veranlaſſen zu wollen, daſs die zwiſchen den beiden 
Geh-Alleen entlang des Stadtparkes befindlichen 11 ein— 
fachen Gaslaternen entweder mit Jutenſibbrennern 
ausgeſtattet oder die Zahl der einfachen Laternen von 
11 auf wenigſtens 20 erhöht werde. 

Ferner, daſs die auf derſelben Seite des Kolowrat— 
ringes, die der Rohannesgafie aufwärts bis zum 
Schwarzenbergplatze an den Trottoirs aufgeſteltten 
10 Gaslaternen mit einfachen Brennern in ſolche mit 
Jutenſivbrennern umgeſtaltet werden. 

An den Stadtrath. 
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21. Dringlichkeits-Antrag des Gem. Nathes 
Wimberger und Genoſſen: 

Es möge das Steueramt vom XIV. und XV. Be— 
zirke, das für einen Bezirk zu klein wäre und für zwei 
Bezirke verwendet wird, ſofort um das Doppelte ver- 
größert werden, um dem dringendſten Übelſtande abzu— 
helfen, und womöglich in die Parterre-Localitäten ver— 


legt werden, denn bei dem gegenwärtigen Zuſtande 
müſſen die Beamten und Parteien krank werden und 


ſtundenlang warten. 


Nürgermeiſter: An den Stadtrath. — Ich mache 
übrigens die Bemerkung, dajs bisher ſolche Übelſtände mir nicht 
bekannt geworden ſind. 

Schriftführer Gem. Rath Dehm (liest): 

22. Antrag des Gem.-Rath Wimberger und Genoſſen: 


Bei Anlage der Ringſtraße in einer Breite von 30 Klaftern hat man 
ſich ſelbe als Corſoſtraße gedacht; leider wurde dieſe prächtige Anlage ſchon bei 
der erſten Eintheilung in zu viele Theile als Corſoſtraße geſchädigt; den Höhe— 
punkt erreichte aber dieſer Zuſtand bei der Verlegung der Tramway auf dieſe 
ſchöne Straße; und endlich überſchritten wurde dieſer Höhepunkt bei der Zer— 
ſtückelung derſelben, bei der Tracenbeſtimmung für die Legung von Tramway⸗ 
ſchienen; die 30 Klafter breite Ringſtraße wurde ſchließlich in 11, ſage eilf, 
Theile getheilt, und für den Wagenverkehr blieb zum Schluſſe ein Raum übrig, 
in welchem nur mehr 2, ſage zwei Wagen mit knapper Noth nebeneinander 
verkehren können, ja, in den Wintermonaten bei glattem Boden mit Rückſicht 
auf die convexe Form der mittleren Fahrbahn auch das Nebeneinanderfahren 
zweier Wagen mit Gefahr verbunden iſt, da leicht ein zu weit vom „mathe— 
matiſchen“ Mittel der Fahrbahn ſich entfernender Wagen in das Geleiſe der 
Tramway geſchleudert werden kann. Thatſächlich iſt der Verkehr, wenn nicht 
ein ſicherfahrender Kutſcher das Geſpann lenkt, auf der Riugſtraße mit ſteter 
Lebensgefahr verbunden. u Er 

Nachdem nun durch die bedeutende Vergrößerung von Wien ſowohl in 
räumlicher als auch in Beziehung auf die Bevölkerungsziffer der Verkehr in 
allen Straßen des Centrums, insbeſondere auf der Ringſtraße ſich auch heben, 
beziehungsweiſe vergrößern muſs, fo wird die Frage der zweckentſprechenderen 
Legung der Pferdebahnſchienen auf dieſer Straße im öffentlichen Intereſſe acut, 
und mußs mit aller Kraft und mit allen geſetzlichen Mitteln auf die raſcheſte 
Beſeitigung dieſer Übelſtände hingewirkt werden. | 

In genauer Erkenntnis des Geſagten hat auch ſchou vor vielen Jahren 
der ehemalige Gemeinderath Herr Löblich einen diesbezüglichen Antrag ein— 
gebracht, ſelbſtverſtändlich damals noch ohne jede Bedachtnahme auf die enorme 
Vergrößerung von Wien. Neuerdings wurde im Stadtrathe ein Antrag zum 
Beſchluſſe erhoben, welcher in dieſem Sinne gefaſst iſt. 

Mit Rückſicht hierauf und in beſonderer Berückſichtigung des Umſtandes, 
das hier die Intereſſen der Geſammtbevölkerung, alſo die allgemeinen Intereſſen 
den ſpeciellen einer Geſellſchaft gegenüberſtehen, erlauben ſich die Gefertigten, 
nachfolgenden Antrag zu ſtellen: 


Der Herr Bürgermeiſter wird erſucht, im Jutereſſe 
des öffentlichen Verkehres dem Magiſtrat und Stadt— 
bauamt den Auftrag zur ſchleunigen Vornahme von 
Erhebungen we nen zweckentſprechender Verlegung der 
Pferdebahnſchienen auf der Ringſtraße zu ertheilen und 
unter Einem (wenn er dies für nothwendig erachtet) 
die Schritte zur Erlangung der Bewilligung für dieſe 
Verlegung bei den betreffenden Behörden einzuleiten. 


An den Stadtrath. 

23. Dringlichkeits-Antrag des Gem.⸗Nathes Steiner 
und Genoſſen: 

Im ſtädtiſchen Voranſchlage für das Jahr 1892 erſcheint als Ausgabspoſt 
der Betrag von 90.000 fl. 6. W. für die Erbauung eines Gemeinde-Amtshauſes 
im XIX. Bezirke eingeſtellt. Nach der beſtehenden Abſicht ſoll dieſes Amtshaus 
auf jener Area erbaut werden, welche durch Demolierung der gegenwärtigen 
Häuſer Nr. 10 und Nr. 12 und des bisherigen Bürgermeiſter-Amtshauſes in der 
Thereſiengaſſe zu Ober-Döbling gewonnen werden wird. Das letztgenannte Haus 
befindet ſich bereits im Gemeinde⸗Eigeuthum und ſtellt einen Wert von etwa 
30.000 fl. 6. W. dar. Desgleichen befindet ſich das Haus Nr. 12 in der There⸗ 
ſiengaſſe im Gemeinde-Eigenthum; dasſelbe iſt von der autonomen Gemeinde 
Ober⸗Döbling um den Betrag von 35.000 fl. ö. W. angekauft worden. Es wäre 
demnach noch das Haus Nr. 10 in der Thereſiengaſſe käuflich zu erwerben. 

Der Beſchluſs, an der bezeichneten Stelle ein Gemeinde-Amtshaus zu 


errichten, iſt ſeinerzeit von der autonomen Gemeinde-Verwaltung von Ober- 


Döbling gefaſst worden. Damals war die Auswahl des Platzes eine ganz richtige, 
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da ja das zu ſchaffende Amtshaus lediglich für den Burgfrieden der Gemeinde 
Ober⸗Döbling zu dienen hatte. 

Heute haben ſich die Verhältniſſe gründlich geändert. Die Gemeinde Ober— 
Döbling bildet dermalen nur mehr einen Beſtandtheil des XIX. Wiener Gemeinde— 
bezirkes, und was ſeinerzeit für Ober-Döbling angemeſſen erſchien, entſpricht heute 
den gerechten Wünſchen des Geſammtbezirkes keineswegs. Der XIX. Bezirk iſt 
öſtlich von der Donau begrenzt, ſüdlich lehnt er ſich an den völlig ausgebauten 
IX. Bezirk an. Eine bauliche Ausgeſtaltung und Bevölkerungszunahme iſt daher 
nur in dem nordweſtlichen Theile des XIX. Bezirkes denkbar. Der ge nannte 
Bezirk zählt 31.000 Einwohner, wovon 14.000 auf das ehemalige Ober-Döbling, 
17.000 auf die übrigen Bezirkstheile entfallen. Wird nun das Amtshaus, wie 
geplant, in der Ober-Döblinger Thereſiengaſſe erbaut, jo wird eine Unzweck— 
mäßigkeit erſten Ranges geſchaffen und an den Bewohnern aller übrigen Bezirks- 
theile ein ſchweres Unrecht geübt, unter welchem die letzteren in geſchäftlicher, 
ſanitäts⸗ und feuerpolizeilicher Hinſicht zu leiden haben werden. 

Der ganze amtliche und geſchäftliche Verkehr wird ſich dann in einem 
äußerſten Ende, ſtatt in der Mitte des Bezirkes abſpielen, die am Fuße des 
Kahlenberges wohnhaften Bezirksangehörigen werden in allen, fo verſchiedenen 
und mannigfaltigen öffentlichen und zum Theile Privatangelegenheiten den weiten 
Weg an das entgegengeſetzte Ende des räumlich ausgedehnteſten Wiener Bezirkes 
zurücklegen und bei Entrichtung ihrer Steuern und Umlagen einen halben 
Arbeitstag für den Hin- und Rückweg aufwenden müſſen. 

Bei den größten ſanitären Gefahren durch Haus- oder Canaleinſturz, durch 
Wolkenbrüche oder Ereigniſſe anderer Art müſſen die Amtsorgane erſt weit herbei— 
geholt werden und können vielleicht bei beſtem Wollen erſt eintreffen, wenn Hilfe 
zu ſpät kommt. 

Bei Feuersgefahr, die ja gerade in den entfernter liegenden, ländlichen 
Charakter tragenden Bezirkstheilen noch lange eine viel imminentere ſein wird, 
als in den, ſtädtiſchen Charakter tragenden Bezirkstheilen, werden namentlich dann, 
wenn ſich die heute noch beſtehenden freiwilligen Feuerwehren allmählich aufgelöst 
haben werden, die entlegenen Bezirkstheile von der Feuerwehr, die im Amts— 
gebäude untergebracht wird, viel zu ſpät erreicht werden können, während, wenn 
das Amtsgebäude möglichſt inmitten des Bezirkes ſteht, nach allen Theilen des— 
ſelben gleichmäßig raſch Hilfe gebracht werden kann. 

Nach den für die Ausführung der neuen Wiener Verkehrsanlagen beſtehenden 
Entwürfen wird die Trace der Stadtbahn das Gebiet von Unter-Döbling durch— 
queren. Auch dieſer höchſt wichtige Umſtand dürfte bei Auswahl des Platzes für 
das neue Amtshaus nicht überſehen werden. 

N Wird endlich der finanzielle Theil dieſer Frage in Erwägung gezogen, ſo 
kommt man zu folgender Betrachtung: Werden die bereits im Eigenthume der 
Gemeinde befindlichen beiden oben bezeichueten Häuſer in der Thereſiengaſſe zu 
Ober-Döbling im Werte von 30.000 fl. und 35.000 fl. veräußert, wobei bemerkt 
wird, dafs ſich beide Häuſer im guten Bauzuſtande befinden, fo deckt der Erlös 
die Grunderwerbkoſten hinreichend und es wird das Amtshaus auf einem anderen, 
inmitten des Bezirkes gelegenen Platze ganz gewils wicht koſtſpieliger zu ſtehen 
kommen als auf dem, den Anforderungen des Geſammtbezirkes ganz und gar 
nicht entſprechenden Platze in der Thereſiengaſſe zu Ober-Döbling. ö 

Aus allen dieſen Gründen ſtellen die Gefertigten den dringlichen Antrag: 

Der Gemeinderath beſchließe: Es werde das Stadt— 
bauamt beauftragt, unverzüglich die Erhebungen wegen 
Ermittelung eines zur Erbauung des Gemeinde-Amts— 
hauſes geeigneten, möglichſt im Mittelpunkte des 
XIX. Bezirkes gelegenen Platzes zu pflegen und hierüber 
eheſtens zu berichten. 

An den Stadtrath. 


24. Antrag des Gem.-Nathes Steiner und Genoſſen: 


Unter allen, im Grunde des Landesgeſetzes vom 19. December 1890 mit 
Wien vereinigten Vorortegemeinden dürfte die beſtandene Gemeinde Kahlen— 
i diejenige ſein, welche an den Folgen dieſer Einbeziehung am ſchwerſten 
krankt. N 

Fernab vom Mittelpunkte der Stadt, weit entfernt vom magiſtratiſchen 
Bezirksamte für den XIX. Bezirke gelegen, iſt den Bewohnern von Kahlen⸗ 
bergerdorf der Verkehr mit dem Bezirksausſchuſſe und dem Bezirksamte an ſich 
ſchon ſehr erſchwert. Bei den Wahlen iſt aus Kahlenbergerdorf weder ein 
Gemeinderath, noch ein Bezirksausſchuſs hervorgegangen, ja nicht einmal ein 
einziges Mitglied des Armeu- oder Ortsſchulrathes hat feinen Wohnſitz in 
Kahlenbergerdorf, und ſind die dortigen Einwohner daher genöthigt, einen weiten 
Weg zu machen, wollen ſie ihre berechtigten Anliegen irgend einem Vertreter 
des XIX. Wiener Gemeindebezirkes zur Kenntnis bringen. 

Bedenkt man, daj$ die Bewohner des entlegenen Kahlenbergerdorf genau 
dasſelbe Maß an Steuern und Zuſchlägen zu leiſten haben, wie alle übrigen 
Wiener, bedenkt man, daſs die Bewohner vom Kahlenbergerdorf früher 4½, 
heute 9¼ Kreuzer von jedem Zinsgulden zu zahlen haben, dafs fie unter der 
Laſt der Verzehrungsſteuer, namentlich in Aubetracht ihrer großen Entfernung 
von der inneren Stadt und den ſogenannten Vorſtadtbezirken ſehr ſchwer leiden, 
während ſie anderſeits aller Vortheile der Stadtbezirke völlig entrathen müſſen, 
jo gelangt man bei einigem Billigkeitsgefühle zu dem Schluſſe, dajs für dieſen 
bedauernswerthen Bezirkstheil etwas geſchehen müſſe. 

Abgeſehen von dem Mangel des Hochqguellenwaſſers iſt die Straßen- 
beleuchtung von Kahlenbergerdorf eine ſolche, die alles zu wünſchen übrig läſst; 
— ſie beſteht in dem zweifelhaften Lichtſcheine, der Güte des Mondes. Dies iſt 
ein der Großgemeinde unwürdiger Zuftand, der raſche Anderung erheiſcht. 
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Die Gefertigten ſtellen daher den Antrag: 

Der Gemeinderath wolle in Erwägung der 
im Vorſtehenden geltend gemachten Gründe be— 
ſchließen: 

Es werde in dem ehemals zur Cataſtral— 
gemeinde Kahlenbergerdorf gehörigen Theile des 
XIX. Wiener Gemeindebezirkes die Gasbeleuchtung 
eingeführt und das Stadtbauamt mit der ſchleu— 
nigen Ausarbeitung der diesbezüglich erforder— 
lichen Pläne und Koſtenvoranſchläge beauftragt. 
Der zur Deckung dieſer Ausgabe erforderliche Be— 
trag werde in den Voranſchlag des Jahres 1892 
eingeſtellt. | 

Anden Stadtrath. 


25. Antrag des Gem.⸗Nathes Steiner und Genoſſen: 

In den ehemaligen, nunmehr zum XIX. Bezirke gehörigen Gemeinden 
Ober- und Unter-Sievering iſt gegenwärtig ein empfindlicher Waſſermangel 
eingetreten, der den Wunſch der dortigen Inſaſſen nach Verſorgung mit gutem 
Trinkwaſſer außerordentlich lebhaft geſtaltet. Es iſt eine von den Technikern 
mit Grund ausgeſprochene Befürchtung, dafs ſich die Einleitung des Hoch— 
quellenwaſſers in die bezeichnete Gegend wegen Mangels an Druck nicht durch— 
führen laſſen werde. n un | 

Dieſem Übelſtande könnte nun in einer für die Gemeindeverwaltung und 
die Sieveringer gleich befriedigenden Weiſe abgeholfen werden. Be 

Vor einigen Jahren machte fih eine unter der Firma „Zambis & 
Nobis“ aufgetretene Unternehmung anheiſchig, eine Waſſerleitung für Ober- 
und Unter⸗Sievering zu errichten. Dieſe Unternehmung nahm damals auf den 
den genannten Gemeinden gehörigen, heute im Eigenthum der Groß-Commune 
ſtehenden, ca. 80 Joch meſſenden Grundſtücken in der „Sierleithen“ genaue 
Unterſuchungen und fachmänniſche Meſſungen vor, welche in der einen Richtung 
die Qualität eines ganz vorzüglichen Gebirgs⸗Quellwaſſers, in der anderen 
Richtung eine Ergiebigkeit von 4000 Eimern täglich ergaben. Die Herſtellungs⸗ 
koſten wurden einem mir vorgelegenen Koſtenüberſchlage zufolge mit 24.092 fl. 
öſterr. Währung berechnet. Die beiden Gemeinden Ober- und Unter⸗Sievering 
haben zuſammen etwa 3000 Einwohner, und es ergibt ſich daher aus obigen 
Meſſungsreſultaten, dafs mit der Hälfte des Quantums, d. i. mit 2000 Eimern 
ganz Sievering mit Trinkwaſſer hinlänglich verſorgt und überdies die Hydranten 
zur Waſſerentnahme für die Straßenbeſpritzung und Füllung der Waſſerwägen 
bei Feuersgefahr gefüllt werden könnten. | 1 . 

Die Gemeinde-Ausihüffe von Ober- und Unter⸗Sievering konnten damals 
mit der oben genannten Unternehmung eine Einigung nicht erzielen, und es 
zerſchlug ſich dieſes Project. | | £ u \ 

Heute wäre nun die befte Gelegenheit, daßs die Gemeinde Wien das Pro— 
ject aufgreife und die Waſſerleitung in eigener Regie ausführe. Bei den ver⸗ 
hältnismäßig ſehr geringen Geſtehungskoſten derſelben — es wäre ja gar kein 
Grund einzulöſen — und der ſchon betonten Unmöglichkeit, die Gemeinden 
Ober⸗ und Unter⸗Sievering ſeinerzeit mit Hochquellwaſſer zu verſorgen, kann 
die Gemeinde Wien nur gewinnen, und die Bewohner jener Bezirkstheile wären 
einer großen, namentlich gegenwärtig ſchwer empfundenen Calamität ledig. | 

In diefer Erwägung beehren ſich die Gefertigten den Antrag zu ſtellen: 

Der Gemeinderath beſchließe: | | 

Es werde das Stadtbauamt beauftragt, unver— 
züglich die nöthigen Erhebungen und Einleitungen 
wegen Verſorgung der ehemals Ober— 
Sievering genannten Theile des XIX. Bezirkes mit Trink— 
waſſer aus einer die im Bereiche der, im Eigenthum 
der Gemeinde Wien befindlichen „Sierleithen“ ent— 
ſpringenden Quellen umfaſſenden Genuſs- und Nutz— 
waſſerleitung zu pflegen, die erforderlichen Generals, 
Detailpläne und Koſtenvoranſchläge anzufertigen und 
ſohin mit thunlichſter Beſchleunigung zunächſt an den 
löblichen Stadtrath zu berichten. 


An den Stadtrath. 

Mürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

26. Referent Gem.-Nath Dr. Tederer: Ich habe die 
Ehre, über eine Petition zu berichten, die von Seite des Stadt- 
rathes beantragt wird. 

Der Magiſtrat hat Bericht erſtattet, dafs gegenwärtig im 
Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf in Behandlung ſteht, welcher 


e . 


und Unter⸗ 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 12, 16. Februar 1892. 


— 


8 


die laſtenfreie Abtrennung von Grundſtücken bei Straßen- und 
Wegherſtellungen betrifft. ö 

Nun macht der Magiſtrat darauf aufmerkſam, daſßs dieſes 
Geſetz, welches auch nach dem Motivenberichte eigentlich nur für 
das flache Land berechnet iſt, für die Stadt Wien große Incon— 
venienzen nach ſich ziehen würde, weil nach der Beſtimmung des 
Geſetzes dasſelbe nur dann Anwendung finden ſoll, wenn die 
Trennſtücke den Wert von 50 fl. nicht überſteigen, ein Fall, der 
in Wien eigentlich gar nie vorkommt. Es würde alſo, wenn das 
Geſetz tale quale und ohne ausdrückliche Erklärung, die: eben vom 
Magiſtrate beantragt wird, in Wirkſamkeit treten würde, dasſelbe 
immer zu verſchiedenen Mifſsverſtändniſſen Anlaßs geben, ſelbſt 
wenn man — wie ich z. B. perſönlich — der Meinung iſt, dafs 
es eben auf Wien unter gar keinen Umſtänden Anwendung zu 
finden hat, zu Miſsverſtändniſſen, welche Grundabtretungen, die bei 
Bauführungen und Parcellierungen vorkommen, weſentlich erſchweren 
würden. | 

Es meint nun der Magiſtrat, und der Stadtrath hat ſich 
dieſer Meinung angeſchloſſen, daſs man darum petitionieren ſolle, 
daſs dieſes Geſetz auf Grundabtrennungen zu Straßenzwecken 
anlässlich von Parcellierungen und Bauführungen in den Städten 
keine Anwendung zu finden habe. | 

Dieſen Antrag erlaube ich mir Ihnen zu empfehlen. Ein— 
verſtanden. 


Es wurde daher beſchloſſen, es ſei eine Petition 
an beide Hänfer des Reichsrathes in dem Sinne zu 
richten, dafs in dem Geſetze ausdrücklich beſtimmt 
werde, daſs es auf Grundabtretungen zu Straßen— 
zwecken anläſslich von Parcellierungen und Pan: 
führungen in den Städten 
finden habe. 


27. Referent Gem.⸗Nath Dr. Lederer: Ad Z. 4008. 
Das ſtädt. Lagerhaus hat, wie die Herren wiſſen, Verſicherungs— 
verträge mit einer Reihe von Verſicherungs-Geſellſchaften über die 
Lagerräume abgeſchloſſen, worin Maximalziffern für die verſchiedenen 
Lagerräume feſtgeſetzt ſind und wonach dann die Verſicherungs— 
ſummen von den Einlagen an die Gemeinde rückvergütet werden. 

Nun hat ſich bei der ſtärkeren Inanſpruchnahme des Lager— 
hauſes, die in den letzten Jahren ſtattfand, herausgeſtellt, daſs 
die bisherige Vertheilung dieſer Verſicherungs-Höchſtſummen auf 
die einzelnen Magazine nicht ganz zweckentſprechend iſt, und daſs 
bei einigen Magazinen, die gegenwärtig mehr in Anſpruch genommen 
werden, höhere Verſicherungsſummen feſtgeſetzt werden mülsten, 
um der Gemeinde mehr Sicherheit zu geben, als dies bisher der 
Fall war. = 

Ich werde mir erlauben, nun kurz mitzutheilen, in welcher 
Weiſe dies ſtattfinden ſoll. 

Der ſogenannte Lagerraum I iſt bisher mit 1,250.000 fl. 
verſichert. Es ſoll für dieſen Lagerraum aber nur eine Verſicherung 
von 1,000.000 fl. beſtimmt werden, ebenſo der Lagerraum II; 
Lagerraum III ſoll dagegen von 750.000 fl. auf 1,000.000 fl. 
erhöht werden. Lagerraum IV ſoll wie bisher mit 750.000 fl. ver- 
ſichert werden, ebenſo V, Lagerraum VI mit 100.000 fl. wie bisher, 
Lagerraum VII mit 200.000 fl. wie bisher, Lagerraum VIII mit 
800.000 fl. gegen bisher 500.000 fl., Lagerraum IX mit 650.000 fl. 
gegen bisher 500.000 fl., Lagerraum X mit 750.000 fl. gegen 


keine Anwendung zu 
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500.000 fl., Lagerraum XI mit 50.000 fl. wie bisher, Lagerraum XII. 


mit 100.000 fl. wie bisher, Lagerraum XIII mit 300.000 fl. 
gegen 400.000 fl. Es würde demnach im ganzen die Verſicherung 
der ſtädtiſchen Lagerräume nach dieſem Vorſchlage betragen 
7,450.000 fl. gegen bisher 7.100.000 fl. Der Stadtrath hat dieſe 
Angelegenheit geprüft und hat dieſe Abänderungen, welche beantragt 
werden, vollkommen zweckentſprechend gefunden, und es beantragt 
nunmehr der Stadtrath, daſs dem vorgelegten Anhange Nr. 3 
zum Verſicherungsvertrage zwiſchen der Gemeinde Wien und den 
ſechs Verſicherungs-Geſellſchaften die nachträgliche Zuſtimmung 
ertheilt werde. 

Gem.-Nath Gregorig: Über die Summe iſt mir nicht 
möglich zu ſprechen, weil ich nicht ganz informiert bin, aber ich 
möchte an den Herrn Referenten die Anfrage mir erlauben, welche 
Aſſecuranzen bei dieſer Verſicherung betheiligt ſind. 


es war früher eine größere Anzahl, zehn oder zwölf Geſellſchaften, 
welche das übernommen haben; gegenwärtig ſind folgende Geſell— 
ſchaften, die als Repräſentanten erſcheinen: „Oſterr. Phönix,“ k. k. 
priv. „Assicurazioni Generali“ in Trieſt, k. k. priv. öſterr. Ver— 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Donau“ in Wien, „Fonciere*, „Peſter 
Verſicherungs-Anſtalt“ in Budapeſt, „Leipziger Feuer-Verſicherungs— 
Anſtalt“ in Leipzig, „North British and Mercantile Insurance 
Compagny of London“, Edinburgh, die „Riunione Adriatica 
di Sieurtä* in Trieſt, „Ungar.- Franz. Verſicherungs-Actien— 
Geſellſchaft in Budapeſt und die „Wiener Verſicherungs-Geſellſchaft“ 
in Wien. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich danke ſehr für die Aufklärung, 
bitte aber den Herrn Referenten, mir anzugeben, welcher Proceut— 
ſatz und welche Prämien bezahlt werden. 

Referent: Je nach den verſchiedenen Waren, ich könnte 
das auswendig nicht ſagen, aber, wenn ich nicht ſehr irre, dürften 
durchſchnittlich 2½ bis 3 pro mille gezahlt werden. Ich bemerke 
aber, daſs es für die Gemeinde ziemlich gleichgiltig iſt, weil die 
Verſicherungsbeiträge von den Einlegern rückvergütet werden. 


Gem.-Nath Gregorig: Ich kann mich mit der Anſicht des | 
Herrn Referenten nicht einverſtanden erklären. Fürs erſte mus ich ö | 
identiſch mit der ſeinerzeit vorgeſchlagenen Baulinie, abgeſehen 


bedauern, dafs der Herr Referent in einer jo wichtigen Ange— 


legenheit, wie die Prämienfrage iſt, nicht vollſtändig informiert iſt. 


Ich höre, die Prämie ſoll 2 bis 3 pro mille betragen, das finde ich 
horrend; ſonſt zahlt man 1, höchſtens 1½ pro mille für feuer⸗ 
unſichere Räume. Dajs das auf die Einleger abgewälzt wird, iſt 
keine Entſchuldigung; es trifft allerdings nur die großen Kaufleute, 
es iſt aber nicht recht. Es wäre Gelegenheit, dafs bezüglich der 
ſtädtiſchen Feueraſſecuranz etwas geſchehen könnte; es liegt dem 
Haufe ja die bezügliche Vorlage vor, welche jedoch zurückgewieſen 
wurde. Wir ſchließen auf eine Reihe von Jahren ab, ich weiß 
nicht wie lange? 

Referent: Die Verträge ſind fortwährend kündbar und 
werden nur auf kurze Zeit geſchloſſen. | 

Gem.-Aath Gregorig: Ich kann mich nicht einverſtanden 
erklären, daſs 7,000.000 fl. an fremde Aſſecuranz-Geſellſchaften 
hinausgegeben werden. Ich bitte, dass endlich die Vorlage über 
eine ſtädtiſche Feueraſſecuranz an den Gemeinderath kommt. 


Referent: Ich will nur bemerken, dafs eine jo bedeutende Ver- 


ſicherung zu ſchaffen keine Kleinigkeit iſt. Ich kann den Herrn Vor— 
ſprecher verſichern, daſs bei Einrichtung des Lagerhauſes damals die 
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Lagerhaus-Commiſſion wirklich ſchwere Zeiten durchgemacht hat, bis 
ſie jene Sicherung für ſo bedeutende Beträge zuſtande gebracht hat 
und ich möchte daher nicht glauben, dafs man da jo ohneweiters 
über die Höhe der geforderten Beträge abſprechen kann, da es 
keine Kleinigkeit iſt, eine derartige Aſſecuranz zu übernehmen. 
Glücklicherweiſe haben wir jetzt ſchon 15 Jahre ungefähr — ja, 
es ſind ſchon 17 Jahre verfloſſen — ohne Unglück die dortige 
Anſtalt bewahrt, aber ich mache den Herrn Vorſprecher aufmerkſam, 
was es bedeuten würde, wenn dort wirklich einmal ein Unglück geſchehen 
würde und ein Betrag von ſo und ſoviel Millionen zur Auszahlung 
gelangen müsste; das wäre kaum etwas, was in den Rahmen der 
ſtädtiſchen Aſſecuranz fallen würde, und die Gemeinde Wien würde 


ſich in ſo einem Falle, glaube ich, ſehr dafür bedanken, wenn man 


ihr den Dienſt erwieſen hätte, bei dieſer Gelegenheit dann ein— 


ſpringen zu müſſen mit vielen Millionen. (Rufe: Sehr richtig!) 
Referent: Es find, wie die Herren ſich denken können, ſehr 
bedeutende Objecte, welche mit 7,100.000 fl. verſichert werden und 


Vürgermeiſter: Es iſt keine Einwendung gegen den Antrag 
erhoben worden, ich bitte jene Herren, welche dem Antrage zu— 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Pauſe.) — Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, den Anhang III 
zum Verſicherungsvertrage zwiſchen der Gemeinde 
Wien ſechs Verſicherungs-Geſellſchaften, be— 
treffend die Waren im ſtädt. Lagerhauſe, zu ge: 


und 


nehmigen. 


28. Referent Gem.⸗Nath Karl Müller: Ich habe die Ehre zu 
referieren über das Stück Z. 175 vom Jahre 1891. Dieſes behandelt die 
Anderung der Baulinie der Gürtelſtraße in der Strecke von der Lerchen— 
felderſtraße bis zur Florianigaſſe einerſeits und von der Thalia— 
ſtraße bis zur Friedmannsgaſſe andererſeits. Die Beſtimmung dieſer 
Baulinie wurde in dieſem Hauſe bereits behandelt und es iſt ein 
Beſchluſs diesbezüglich gefaſst worden, welcher als Vorſchlag am 


14. November 1890 an die Statthalterei zur endgiltigen Be⸗ 


ſtimmung abgegangen iſt. Dieſe hat den Act am 12. Jänner 1891 
erhalten und am 2. Juli 1891 wieder zurückgeſchickt, nachdem 
während dieſer Zeit die Einverleibung vor ſich gegangen und die 
Gemeinde derzeit ſelbſt competent iſt, die Baulinie zu beſtimmen. 

Die Baulinie, die Ihnen der Stadtrath hier vorſchlägt, iſt 


von einer kleinen Abänderung, nicht bezüglich der Lage — die 
Vorlage iſt den Herren bereits zugekommen, — ſondern bezüglich 
des Theiles B B?. Es iſt ein Theil, welcher die Häuſer Nr. 41, 
39 und 37 zwiſchen der Grundſteingaſſe und Thaliaſtraße betrifft. 
Dieſe Häuſer ſind neuerbaut, und hat man vorläufig von einer 
erſchwerenden Beſtimmung Abſtand genommen und dieſen Theil 


in suspenso gelaſſen, damit dieſe Neubauten durch die Beſtimmung 
nicht in ihrer eventuellen Entwicklung getroffen werden. Der 


Stadtrath iſt hiebei von der Idee ausgegangen, dass die Beſtimmung 
der Baulinie für dieſen Theil, welcher ſich in Zukunft anders 
geſtalten wird, erſt in 40, 50 Jahren zu beſtimmen wäre. Die 


Baulinie C F P gegen die Stadtſeite und A? A3 BB! iſt dieſelbe, 


welche früher hier beſchloſſen wurde. Der übrige Theil B! B? 
wurde bereits beſprochen. 

Die Lage der Baulinie iſt eine derartige, daſs eine Ver— 
rückung derſelben an der Stadtſeite nach meiner Anſicht und nach 
der Anſicht des Stadtrathes nicht möglich iſt. Dieſelbe iſt einerſeits 
fixiert durch die ſogenannte Breitenfelderkirche, die im Plane ein⸗ 
gezeichnet, deren Baulinie aber noch nicht genehmigt iſt, die aber 
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ſeit langer Zeit bereits projectiert iſt und in der nächſten Zeit zur 
Genehmigung hier vorgelegt werden wird. 

Das iſt der eine Punkt. Der andere Punkt iſt bei F und C. 
Dort iſt die Baulinie derart gelegt, daſs längs der Häuſer 1, 3, 
5, 7 und 9 ein Baublock entſtehen ſoll, und zwar iſt die Linie 
derart nahe gegen die Stadt gerückt, dafs der Baublock fo gering 
als möglich iſt. Wenn die Linie weiter gegen Lerchenfeld gerückt 
würde, ſo würde dieſer Block zwar größer werden, aber die Bau— 
linie an der Lerchenfelderſtraße würde für die dort ſtehenden 
Häuſer ſehr ungünſtig ſein. Eine Zurückrückung gegen die Blinden— 
gaſſe iſt auch nicht gut möglich, weil der ganze Block verſchwinden 
und die ganze Gemeinde in die unangenehme Lage kommen würde, 
dort einen freien Platz anzulegen und durch Grundeinlöſung dieſe 
Häuſer zum freien Platz umzugeſtalten. Nehmen wir alſo an, die 
Linie Al B! C] ſei eine fixe Linie wegen der eben mitgetheilten 
Verhältniſſe. Es würde ſich die gegenüberliegende Linie eigentlich 
aus dieſer fixen Linie conſtruieren laſſen, wenn man die nämliche 
Breite von 40“, reſp. 77˙38 m auftragen und eine Parallele ziehen 
würde. Das läſst ſich nicht überall machen, weil man die Bruch— 
punkte nicht überall in den Halbierungswinkel hineinlegen kann. 
Man mußs die Bruchpunkte in die Straßen hineinlegen. So 
kommt es vor, dafs eine Verengung hie und da eintritt. Eine 
ſolche Verengung it hier zwiſchen den Punkten F2 und B? vor- 
handen, und zwar deshalb, weil die Linie A? B! über den Bruch— 
punkt F hinausgeht und bei F ein ſogenannter einſpringender 
oder innerer Winkel iſt. Dadurch entſteht eben die Verengung. 
Die Verengung geht bis auf die Dimenſion von 72 m. Das iſt 
eine Abweichung, die man ſich bei einer derartigen breiten Straße 
wohl erlauben kann. 

Eine weitere Verengung ſoll aber nicht platzgreifen, und zwar 
aus dem Grunde, weil die Gürtelſtraße von der Nufsdorferlinie 
über die Währinger- und Hernalſerlinie überall mit großen Opfern 
und mit großer Mühe mit 40% aufrechterhalten wurde. Man ſoll 
eine größere Verengung, um den Häuſern 37, 39 und 41 zu 
dienen, nicht machen. Aus dieſem Grunde ergibt ſich die Linie A? 
A® B, welche an der Stelle B1 A? die normale Breite von 77-38 m 
hat, während bei Punkt F gegenüber dem Punkte B eine Ber- 
engung auf 72 ¼ m geplant iſt. Man ſoll dieſe Verengung deshalb 
nicht machen, weil, wie die Herren wiſſen, daſelbſt die Stadtbahn 
gebaut wird. Dieſe kommt aber hier in einen Einſchnitt; und was 
eine Bahn in einem Einſchnitte bedeutet, das wiſſen die Herren, 
daſs dann oben eine große Offnung bleibt, in der die Communi— 
cation nicht vor ſich gehen kann. Man ſoll, um einem großen. 


Neubau, der zufällig daſteht, Rechnung zu tragen, derartige 
Straßen, welche wichtige Verkehrsadern bilden, nicht verengen. 


Aus dieſem Grunde erſuche ich Sie, den Antrag des Stadt— 
rathes, der folgendermaßen lautet, anzunehmen (liest): 

„Die mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 14. November 
1890, Z. 7128, vorgeſchlagene Anderung der Baulinien der 
Gürtelſtraße in der oberwähnten Strecke nach den Linien C F' 
PI P — B. A5 A2 im Sinne des §. 105 der Bauordnung für 
Wien definitiv zu genehmigen — die Linie B. B, vorläufig in 
suspenso zu belaſſen.“ 

Gem.-Nath Hipp: Meine Herren! Es mag wohl manche 
Sünde ſchon bei Baulinienbeſtimmungen vorgekommen ſein, 
wie es hier wiederum vorkommt, überſteigt ſchon alles Erlaubte. 
Es ſoll hier ein neuer Engpaſs geſchaffen werden an einer Stelle, 


wo man eine Verkehrsader erwartet, wo die Gürtelbahn jetzt durch— 
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aus folgenden Gründen: 


aber 
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geführt werden ſoll. Dort ſoll jetzt plötzlich ein Eugpaſs geſchaffen 


werden, denn gegenüber ſind die Nummern 39, 41, 37, dann die 
ganze andere Seite mit vollkommen neugebauten Häuſern; ja 
eines, ein vier Stock hohes Haus wurde ſogar im December 1890 
erſt der Benützung übergeben. Nun, glauben Sie, dass wir oder 
unſere Kindeskinder es erleben werden, dafs dieſer Theil feine 
richtige Breite erhält? Das iſt gar nicht denkbar! Was haben wir 
auf der gegenüberliegenden Seite? Einen grünen Anger, den 
Linienwall; den können wir verbreitern nicht nur auf Unkoſten 
der anderen Seite, ſondern auch auf Unkoſten der Zukunft. Das 
geht denn doch nicht an. Hier gewinnen wir abſolut gar nichts. 
Wenn wir thatſächlich dieſe Linien annehmen, ſo haben wir dennoch 
einen ſo ſchmalen Streifen Grund dort, > er kaum zuläſſig 
erſcheint. Alſo weshalb ſollen wir da auf 50 oder 100 Jahre 
hinaus einen verengten Paſs ſchaffen, noch dazu jetzt, wo dieſe 
Bahn geſchaffen werden ſoll, auf die alles rechnet und wartet? 
Denn das iſt die erſte Bahnlinie, die in Angriff genommen 
werden ſoll, und ſie würde ja in die erſte Bauperiode hinein— 
genommen. Ich bin daher der Anſicht, daſs man die alte Bau— 
linie, wie ſie heute beſteht, auf der anderen Seite erhalten ſoll. 
Der Herr Referent hat ganz gut geſagt: wir laſſen die drübere 
Seite unberührt. Ich glaube ſchon, dais wir die andere Seite 
unberührt laſſen, daſs er fie nicht beſtimmen will, denn die zu 
beſtimmen, wäre geradezu ein Ding der Unmöglichkeit. Daher 
glaube ich, dass dieſe ganze Angelegenheit zurückzuweiſen iſt zu 
einer derartigen Baulinienbeſtimmung, dass die Verengung der 
Gürtelſtraße nicht geſchehen könne. (Beifall links.) 

Gem.-Nath v. Stummer: Es iſt Ihnen allen bekannt und 
es iſt bereits erwähnt worden, dajs die ſogenannte Gürtellinie 
über dieſe Straße geführt werden ſoll. Ich mufs nun geſtehen, ich 
halte es nicht für richtig, heute dieſe Beſtimmung zu treffen, bevor 
wir die genaue Trace 5 Gürtellinie wiſſen, und möchte mir 
daher erlauben zu beantragen, dass dieſes Actenſtück einſtweilen 
vertagt werde, bis wir die genaue Trace der Gürtellinie beſtimmt 
wiſſen. Die Eiſenbahn wird nämlich in erſter Linie die Richtung 
geben und darnach werden ſich die einzelnen Linienzüge der Gebäude 
richten müſſen. Ich möchte daher glauben, dass wir dieſes Stück 
einſtweilen vertagen ſollen, bis die andere Angelegenheit feſtſteht. 

Würgermeiſter: Es iſt ein Vertagungs⸗Antrag geſtellt worden; 
darüber hat der Herr Referent das Wort. 

Referent: Ich mußs mich gegen die Anſicht des Herrn 
Gem.-Rathes Stummer ganz entſchieden ausſprechen, und zwar 
Es iſt vor einigen Tagen von Seite 
der General⸗Inſpection an die Gemeinde die Anfrage gekommen, 
ob die Baulinien beſtimmt find; man mufs früher die Baulinien 
haben und dann wird man die Gürtellinie legen, was meiner 
Anſicht nach auch richtig iſt; zuerſt muſs die Baulinie gelegt 
werden und dann die Sachen, die zwiſchen den Baulinien liegen. 
Wenn die Sache zurückgeleitet wird, würden wir die Antwort 
bekommen, es wird gebeten, die Baulinien zu beſtimmen und 
dann wird man die Bahn hineinlegen. (Widerſpruch.) Es iſt 
ſeitens der General-Inſpection die Anfrage gekommen, durch das 
Bauamt die Baulinien zu beſtimmen. Das iſt auch richtig; die 
Baulinien ſind beitimmt, und in dieſe legt man die Bahn, aber 
man macht es nicht umgekehrt. Wenn man der Regierung und der 
General⸗Inſpection freie Hand ließe, ihre Linien zu ziehen, würde 
die Trace ganz merkwürdig ausſchauen. Das heißt geradezu, die 
Sache auf den Kopf ſtellen. (Widerſpruch.) Ich weiß nicht, dass 
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Sie ſich wundern, das iſt eine ganz logiſche einfache Sache. Zuerſt 
muss man wiſſen, wo man die Bahn zu führen hat und dann wird 
man fie einlegen. Daher mufs ich mich gegen den Antrag Stummer 
ausſprechen, umſomehr als die Leute wegen der Seitengaſſen auf 
die Beſtimmung warten. 


Mürgermeiſler: Wir ſchreiten zur Abſtimmung über den 
Vertagungs⸗Antrag: Das Stück zu vertagen, bis die Trace der 
Gürtellinie beſtimmt iſt. 

Ich bitte die Herren, welche für die Vertagung ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) 

Ich erſuche jene Herren, welche gegen die Vertagung ſind, ſich 
zu erheben. (Geſchieht.) Es find 49 für und 44 gegen die Ver⸗ 
tagung, die Vertagung iſt daher angenommen. 

Ich bitte, meine Herren, ſich auf die Plätze zu begeben, 
denn wir haben über ein Stück zu referieren, bei dem 92 Mit- 
glieder anweſend ſein müſſen — Beilage 19. 


29. Referent Gem.⸗Nath Karl Müller: Ich habe die Ehre, 
über Beilage Nr. 19 vom Jahre 1892 zu referieren, betreffend die 
gemeinſchaftliche Parcellierung der Grundbuchs-Einlagen 206 und 880, 
als der Gemeinde gehörig, und Einlage 881 im IX. Bezirke, als 
der öſterreichiſchen Transportgeſellſchaft gehörig. Dieſe Realität 
liegt, wie Sie aus den Ihnen vorliegenden Plänen erſehen, 
zwiſchen der Sobieskygaſſe 19, der Sechsſchimmelgaſſe, der Galilei— 
gaſſe und der derzeit noch nicht ganz eröffneten Dreihackengaſſe, 
und zwar derart, das die Realität der Trausportgeſellſchaft an 
der Sobieskygaſſe gelegen iſt, und die der Gemeinde gehörige 
Realität an der Galileigaſſe. Auf der Realität der Commune iſt 
derzeit das ſogenannte Aichamt befindlich und außerdem ein zwei 
Stock hohes Haus, welches nicht in der Baulinie liegt. Es ſoll 
nun dieſe Realität gemeinſam parcelliert werden und zur Verbauung 
gelangen, und zwar derart, dass der Theil, welcher in die Sobiesky— 
gaſſe fällt, von der allgemeinen Transportgeſellſchaft als öffent⸗ 
liches Gut unentgeltlich in das richtige Niveau gebracht, abzu— 
treten iſt. Ferner hat die Transportgeſellſchaft den an der Sechs— 
ſchimmelgaſſe gelegenen, derzeit noch zur Straße gehörigen Theil 
zu erwerben; das iſt der Theil, der im Originalplane braun 
gezeichnet ſteht, im Ausmaße von 640 DI. 

Ferner hat fie zur Arrondierung einen Theil in der Sobiesky— 
gaſſe zu erwerben, das iſt der Theil, der im Originalplane braun 
gezeichnet ſteht, mit 26.51 U. Außerdem iſt zur einheitlichen 
Parcellierung dieſer Gruppe nothwendig, dafs die Transportgeſellſchaft 
von der Commune, d. h. von der Einlage-Zahl 881 einen Theil 
erwirbt, welcher zur Arrondierung der einzelnen Parcellen dient, 
und zwar zur Arrondierung der Bauſtelle einen Theil von 
73.15 m?, zur Arrondierung der Parcelle II einen Theil von 
163·9 me, zur Arrondierung der Bauparcelle III einen Grundtheil 
von 159·6 m?, zur Arrondierung der Bauſtelle IV einen Grund 
von 161˙7 me, zur Arrondierung der Eckbauſtelle V einen Grund von 
1934 m? — das iſt dieſe Heine Ecke. Außerdem braucht die 
Commune zur Arrondierung ihrer Bauſtelle in der Dreihackengaſſe 
den Theil, welcher im Originalplane grün bezeichnet iſt, in einem 
Ausmaße von 135 U. f 

Die Parcellierung wird fo vor ſich gehen, daſs die Transport— 
geſellſchaft nach der Parcellierung die ganzen Bauſtellen I, II, 
III, IV und V erhalten würde, während die Commune die Bau— 
ſtellen XII, XI, X, IX, VIII, VII und VI bekäme; außerdem 
verpflichtet ſich die Transportgeſellſchaft, den in der Dreihackengaſſe 
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gelegenen Theil, der in dem Originalplane gelb laſiert iſt, unent- 
geltlich abzutreten. 

Es ſind diesbezüglich Schätzungen ſeitens der Commune 
geſchehen, durch die beeideten Schätzmeiſter, und haben dieſelben für 
die in dem vorangeführten Theile zur Arrondierung der Transport- 
geſellſchaft nöthigen, vom communalen Grund Einl.-Nr. 881 
abzutretende Theile nachſtehende Preiſe angegeben, und zwar haben 
fie den zur Completierung der Bauſtelle I nothwendigen Straßen— 
grund mit 35 fl., den zur Bauſtelle II nothwendigen Theil mit 
18 fl., den zur Bauſtelle III nothwendigen Theil mit 15 fl., den 
zur Bauſtelle IV nothwendigen Theil mit 12 fl., den zur Baus 
ſtelle V nothwendigen Theil mit 12 fl., den Grund, welchen die 
Commune von der Transportgeſellſchaft zu erwerben hat, mit 
18 fl. bewertet. 

Die Preiſe, die ich hier genannt habe, ſind aber nicht die— 
jenigen Preiſe, welche als Grundlage für den Verkauf dienen 
können, weil ſie ohne Rückſicht auf die Parcellierung bemeſſen 
worden ſind. 

Bei dem Verkaufe an die Transportgeſellſchaft würden ſich 
dieſe Preiſe bedeutend erhöhen, und zwar derart, daſs fie den zu 
einer ganzen Bauſtelle arrondierten Grundſtücken entſprechen. Es 
iſt eine Tabelle hierüber zuſammengeſtellt. Es iſt das ſo gedacht, 
daſs die ganze Bauſtelle I mit dem Einheitspreiſe von 35 fl. zu 
nehmen iſt, die Bauſtelle II mit dem Einheitspreiſe von 28 fl., 
Bauſtelle III mit 27 fl., Bauſtelle IV mit 26 fl., Bauſtelle V 
mit 30 fl., Bauſtelle VI mit 25 fl. Dieſe Werte können aber 
nicht für die von der Commune abzuverkaufenden Theile gelten, 
ſondern dieſe werden eine gewiſſe Mehrbewertung erfahren, welche 
in folgender Weiſe zuſammengeſtellt iſt, was auch ganz richtig iſt. 
Ich werde Ihnen hier die Bauſtelle IT als Exempel vorführen. 

Die Bauſtelle II hat ein Geſammtausmaß von circa 417˙72 m? 
— das genaue Ausmaß wird ſich erſt nach der Bemeſſung ergeben; 
mit 28 fl. berechnet, gibt dies einen Betrag von 11.696 fl. 16 kr. 
Von dieſer Bauſtelle II entfallen auf die Transportgeſellſchaft 
253˙·82 m?, und dieſe werden infolge der geringen Tiefe mit 25 fl. 
bewertet; daher repräſentieren dieſe Theile einen Betrag von 
6345 fl. 50 kr. Der Theil, welcher der Commune gehört und zu 
arrondieren iſt, beträgt 163˙90 m? und iſt auf 18 fl. geſchätzt, 
und das gibt einen Betrag von 2950 fl. 20 kr.; daher ergibt ſich 
als Wert vor der Vereinigung: der Wert des Theiles der Trans— 
portgeſellſchaft mit 25 fl. per m? = 6345 fl. 50 kr. und der des 
Theiles der Commune mit 18 fl. per m? == 2950 fl. 20 fr, 
daher zuſammen 9295 fl. 70 kr.; dieſen Wert repräſentiert die 
Bauſtelle in der Vereinigung. 

Nach der Vereinigung repräſentiert ſie aber einen bedeutend 
höheren Wert, und zwar folgenden: Wenn man die ganze Bauſtelle 
von 417˙72 m? mit 28 fl. multipliciert, fo ergibt dies, wie gejagt, 
den Wert von 11.696 fl. 16 kr.; wenn man von dieſem Betrage 
den Wert von 9295 fl. 70 kr. (vor der Parcellierung) in Abzug 
bringt, ſo gibt dies 2400 fl. 46 kr., und dieſer Betrag repräſentiert 


die Werterhöhung, an welcher ſowohl die Transportgeſellſchaft als 


die Commune participiert. 

Daher würde ſich die Bauſtelle gegen den Preis, wie ihn die 
Sachverſtändigen beſtimmt haben, um 1200 fl. 23 kr. erhöhen, 
daher dieſe Bauſtelle unter Zugrundelegung des Geſammtflächen— 
maßes von 41772 m? mit 4150 fl. 43 kr. von der Commune zu 
kaufen wäre. Dies iſt bei ſämmtlichen Bauſtellen berechnet worden 
und ergibt den Betrag von circa 19.819 fl. 59 kr., ich ſage circa, 
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weil die Preisausmaße noch nicht fixiert ſind. Die Preisausmaße 
werden an Ort und Stelle vermeſſen, und wenn das Ausmaß 
richtig geſtellt iſt, wird auf Grund des Ausmaßes unter Beibe— 
haltung der Preiſe der Betrag, welchen die Transportgeſellſchaft 
durch die Erwerbung dieſer Gründe zu zahlen hätte, beſtimmt. 
Die Commune müßste den zu dieſer Parcelle nothwendigen Theil 
wieder von der Transportgeſellſchaft erwerben, unter den Modali— 
täten berechnet, um den Betrag von 3054 fl. 66 kr., daher die 
Transportgeſellſchaft einen Betrag von circa 16.764 fl. 93 kr. 
an die Commune zu zahlen und außerdem den Grund, der 
an der Sobieskygaſſe und Dreihackengaſſe liegt, unentgeltlich 
abzutreten hätte. Um zu ſehen, wie ſich die Sache verhält, ob es 
ſich empfiehlt, die Häuſer zu demolieren, werde ich mir erlauben 
mitzutheilen, wie ſich die Preiſe des übrigbleibenden Areals ſtellen, 
welches die Commune behält. Die Commune behält die Bauſtelle VI 
im Ausmaße von circa 31476 m? mit 25 fl. berechnet, das iſt 
7869 fl., Bauſtelle VII per 477˙8 m? mit 14.312 fl. 40 kr. unter 
Zugrundelegung des Einheitspreiſes von 32 fl., Bauſtelle VIII 
per 41442 m? unter Zugrundelegung des Einheitspreiſes von 
26 fl. mit 10.774 fl. 92 kr. (Rufe: Hier ſteht 20, das iſt ein 
Irrthum!), Bauſtelle IX per 405·38 m? unter Zugrundelegung des 
Einheitspreiſes von 27 fl. mit 10.945 fl. 26 kr., Bauſtelle X per 
45053 me unter Zugrundelegung des Einheitspreiſes von 28 fl. 
mit 12.614 fl. 84 kr., Bauſtelle XI per 412˙92 m? mit Zugrunde⸗ 
legung des Einheitspreiſes von 40 fl. mit 16.516 fl. 80 kr., Bau⸗ 
ſtelle XII mit Zugrundelegung des Einheitspreiſes von 32 fl. mit 
9705 fl. 92 kr., zuſammen 82.739 fl. 14 kr. | 

Zu dieſem Preiſe kommt noch die in Ausſicht ſtehende Mehr— 
ſumme, welche man für das aus der Demolierung gewonnene 
Materiale erhält. Dieſes wird mit 2000 fl. bewertet; dieſer Wert 
iſt gewiſs ſehr niedrig gegriffen. Das iſt im ganzen circa 
84.739 fl. 14 kr. Rechnet man hiezu die von der Transport- 
geſellſchaft zu zahlende Aufzahlung von 16.764 fl. 95 kr., fo 
repräſentiert der Wert der Bauſtellen, welche der Commune bleiben, 
101.504 fl. 9 kr. 

Dieſem gegenüber ſtehen die Werte, welche jetzt als Zins 
von den Realitäten eingenommen werden, und zwar von beiden 
Objecten, vom Aichamte und dem zwei Stock hohen Hauſe 5 Sechs— 
ſchimmelgaſſe, im runden Betrage von 3647 fl., abſchlägig aller 
Steuern und Abgaben, weiters ein Lagerzins von 1125 fl., ſo 
dafs ſich das Erträgnis auf 4772 fl. beläuft. Hievon kommen 
noch in Abſchlag die im fünfjährigen Durchſchnitte berechneten 
Erhaltungskoſten von 400 fl., ſo dafs die reine Einnahme 4372 fl. 
beträgt. 

Wenn man dieſen Betrag unter Zugrundelegung einer 4½ / igen 
Verzinſung — welcher Betrag kaum zu erlangen ſein dürfte — 
capitaliſiert, ſo repräſentiert das ein Capital von 97.155 fl. gegen⸗ 
über einem Betrage von 101.504 fl. 9 kr., das iſt ein Plus von 
4349 fl. 9 kr. Aus dieſer Calculation erſehen die Herren, dafs 
es nun an der Zeit iſt, dafs man dieſe Häuſer demoliert und den 
gewonnenen Grund einem anderen Zwecke, welcher gewiss ein 
guter iſt — es betrifft einen Stadttheil, welcher jetzt noch im 
argen liegt, die Gegend iſt keine ſchöne, die Häuſer liegen nicht 
in der Baulinie, — der Verbauung zuführt. Ich mufs noch 


bemerken, wovon bereits ſeit längerer Zeit die Sprache iſt, wie 


es hier im Referate geſchrieben ſteht, dafs das Aichamt endlich 
verlegt werden ſoll, was durch die freigewordenen Linienämter 
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gewordenen Häuſer verlegt. Dadurch entgeht aber der Commune 
ein beträchtlicher Zins. Weiters iſt zu berückſichtigen, daßs, wenn 
die Parcellierung vor ſich gegangen iſt und die Verbauung platz— 
greift, für den Seitentract des zwei Stock hohen Hauſes Luft und 
Licht verloren geht. Die Leute werden dann dort nicht wohnen 
wollen und die Zinſe werden geringer werden. Es empfiehlt ſich 
daher aus den mitgetheilten Gründen, an die gemeinſchaftliche 
Parcellierung zu gehen. 

Ferner hat es noch einen anderen Zweck. Wenn die Transport- 
geſellſchaft ſelbſtändig parcelliert, fo kann man gegen die Par— 
cellierung nichts einwenden und man mußs der Transportgeſell— 
ſchaft die Parcellierung ihres Grundes, welcher ſehr ſeicht iſt, 
geſtatten. 

Dagegen hat man nach dem Baugeſetze keine Handhabe, we i 
die Baugründe tief genug ſind, daſs man ſie verbauen kann. Dann 
wird die Commune, wenn ſie zur Parcellierung ſchreitet — und 
das dürfte nicht lange dauern — ſehr tiefe Baugründe haben, die 
viel weniger wertvoll ſind, als wenn man einen Theil um einen 
guten, derzeit üblichen Preis an den Nachbar verkauft. Das iſt 
auch mit ein Grund, daſs die einheitliche Parcellierung durchgeführt 
werde. 

Ich habe noch etwas vergeſſen zu bemerken, was in den 
Anträgen ſteht: In der Dreihackengaſſe, in dem Theile, welchen 
die Geſellſchaft ins öffentliche Gut zu übertragen hat, fehlt ein 
ganz kleines Dreieck, welches noch in die halbe Straßenbreite fällt, 
das aber dem Nachbar gehört. Die Transportgeſellſchaft ſagt, 
man möge von dem Ankaufe dieſer kleinen Fläche Umgang 
nehmen und es ihr nicht auflaſten, dajs fie es kauft, da mit dem 
derzeitigen Eigenthümer ein Kauf nicht abzuſchließen iſt. Ich bin 
der Anſicht, und dieſer Anſicht iſt auch der Stadtrath, daſs man 
aus dieſer kleinen Fläche, welche circa 5 m? ausmachen dürfte, 
keine Cabinetsfrage machen ſoll. 

Aus dieſen Ihnen vorgeführten Gründen, welche eine einheit— 
liche Parcellierung empfehlen, und auch mit Berückſichtigung deſſen, 
dafs die Preiſe, welche hier erzielt werden, gewiss gute find, 
empfehle ich Ihnen den Antrag des Stadtrathes zur Annahme, 
welcher lautet (liest): 

Die Zransportgefellichaft hat der Stadt Wien die 
im Original-Plane gelb laſierten Flächen, welche von 
ihrer Realität Einl.-Z. 880 des IX. Bezirkes nach der 
genehmigten Baulinie zur Eröffnung der Dreihackengaſſe 
im Ausmaße von 154.71 m2, ſowie zur Verbreiterung 
der Sobieskygaſſe im Ausmaße von 9666 m? entfallen, 
im vorgeſchriebenen Niveau laſtenfrei und unentgeltlich 
abzutreten und die grundbücherliche Abtrennung dieſer 
Flächen ſowie deren Eintragung in das Verzeichnis 
für das öffentliche Gut zu bewirken. 

Von einer Belegung der Bauſtelle V mit dem 
Bauverbote wegen des kleinen Dreieckes, welches in 
der Dreihackengaſſe zur Herſtellung der halben Straßen— 
breite mangelt, und überhaupt von einem Verlangen, 
daſs die Transportgeſellſchaft dieſes kleine Dreieck 
derzeit oder ſpäter erwerbe und übergebe, oder diesfalls 
eine Sicherſtellung leiſte, wäre mit Rückſicht auf die 
diesbezügliche Weigerung der Transportgeſellſchaft 
abzuſehen, um die lang angeſtrebte Durchführung der 
größeren Grund-Transaction durch dieſe geringfügige 


möglich wird, indem das Arar das Aichamt in eines dieſer freis | Angelegenheit nicht zu gefährden. 


N N u u ———— —Æ⏑⏑˙ 


“ 


2. Die Transportgeſellſchaft hat zu erwerben: 

a) Behufs Completierung der Bauſtelle I au der 
Ecke der Sechsſchimmel- und Sobieskygaſſe circa 146 m? 
von dem im Original-Plaue braun laſierten Straßen— 
grund und circa 75-15 m“ von dem im Original-Plane 
roth laſierten Gemeindegrund, und zwar beide zum 
Preiſe von 35 fl. per m?, ſomit circa 7670 fl. 25 kr.; 

b) behufs Completierung der Bauſtelle II circa 
163.90 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 18 fl. per m?, 
ſomit für circa 2950 fl. 20 kr., zuzügig der halben 
Werterhöhung per 1200 fl. 23 kr., ſomit zuſammen 
für circa 4150 fl. 43 kr.; 

c) behufs Completierung der Bauſtelle III circa 
151.60 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 15 fl. per mt, 
ſomit für circa 2394 fl., zuzügig der halben Wert 
erhöhung 1090 fl. 54 kr., ſomit zuſammen 3484 fl. 
54 kr.; 

d) behufs Completierung der Bauſtelle IV circa 
167.70 m? Gemeindegrund zum Preiſe von 12 fl. per m‘, 
ſomit für circa 1940 fl. 40 kr., zuzügig der halben 
Werterhöhung per 1131 fl. 90 kr., zuſammen 
3072 fl. 30 kr.; 

e) behufs Completierung der Bauſtelle V von dem 
im Original-Plane braun lafierten Straßengrund circa 
26-31 m? zum Preiſe à 20 fl., ſomit für circa 526 fl. 
20 kr., und von dem im Original-Plaue roth laſierten 
Gemeindegrunde circa 19-84 m? à 12 fl., ſomit 238 fl. 
8 kr., zuzügig der halben Werterhöhung per 677 fl. 
79 kr., ſomit zuſammen für circa 1442 fl. 7 kr.; 
für die Completierung aller 5 Bauſtellen-Grundflächen 
für 19.819 fl. 59 kr. 

3. Die Transportgeſellſchaft hat der Gemeinde 
Wien zur Ergänzung der Bauſtelle 6 von der Realität 
E.⸗3. 880 die im Original-Plane grün laſierte Fläche 
im Ausmaße von circa 135 mz zum Preiſe von 18 fl. 
per m', ſomit für circa 2430 fl., zuzügig der halben 
Werterhöhung per 624 fl. 66 kr., ſomit für circa 
3054 fl. 66 kr. laſtenfrei ins Eigenthum abzutreten. 

4. Zu der geplanten einheitlichen Parcellierung 
hätte die Gemeinde im Priucipe ihre Zuſtimmung zu 
ertheilen, doch bleibt es jedem der beiden Contrahenten 
vorbehalten, nach Durchführung der Arrondierung im 
Grundbuche die Parcellierung im Sinne der Beſtim— 
mungen der Bauordnung ſelbſtändig zur Durchführung 
zu bringen. 

5. Der Kaufſchilling im Betrage von 19.819 fl. 
hy kr., welcher ſich, abgeſehen von dem ſeinerzeit an 
Ort und Stelle zu erhebenden Ausmaße der einzelnen 
Theilſtücke, derzeit laut beiliegender Tabelle durch die 
im Punkte 3 erwähnte Hinauszahlung per 3054 fl. 
66 kr. anf 16.764 fl. 93 kr. reduciert, iſt vorbehalt— 
lich der genauen Abrechnung ſeitens der Allg. öſterr. 
Transportgeſellſchaft in einem Theilbetrage per 9000 fl. 
nach Genehmigung vorliegender Offerte mit dem Reſt⸗ 
betrage bei übergabe der Grundtheile zur Einzahlung 
zu bringen und bis dahin von einer Sicherſtellung des 
Kaufſchillings Umgang zu nehmen, da die Commune 
durch das ihr als Baubehörde zuſtehende Recht der 
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Ertheilung des Bauconſenſes für die parcellierten 
Gründe in ihren Rechten hinreichend geſchützt iſt. 

6. Um die Transportgeſellſchaft in der weiteren 
Dispoſition über ihre Bauſtellen nicht, zu behindern, 
iſt den im Haufe Sechsſchimmelgaſſe Nr. 5 wohnhaften 
Parteien (ſämmtlich Jahresparteien) mit einviertel— 
jähriger Kündigung vierteljährig mit Februar pro Mai 
1892, dem k. k. Aichamte, mit welchem eine halbjährige 
Kündigung ſtipuliert iſt, reſp. der k. k. u.⸗ö. Statt⸗ 
halterei ebenfalls im Februar halbjährig pro Auguſt 
1892 behufs Demolierung der Gebäude zu kündigen. 


7. Die Koften des Vertrages, ſowie die Über: 
tragungsgebüren ſind von der Gemeinde Wien und 
von der Allg. öſterr. Transportgeſellſchaft zu gleichen 


Theilen zu tragen. 

Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg: Ich habe mich contra ein⸗ 
tragen laſſen aus nachfolgenden Gründen: Die Straße, welche 
dieſe Gründe, die wir an die Transportgeſellſchaft abgeben ſollen, 
berührt, iſt eine hochwichtige Verkehrsader, ich möchte ſagen, ſie 
verbindet den Oſten Wiens mit dem Weſten. Dieſe Straße iſt 
auf der einen Seite bereits ausgebaut, auf der anderen Seite 
befinden ſich einige Häuſer, und es ſteht nur eine leere Parcelle, 
das Haus Nr. 5 in der Sechsſchimmelgaſſe und das der Trans— 
portgeſellſchaft gehörige Haus hier im Wege, fodajs die Straße 
vollends ausgebaut und neu geſtaltet erſcheint. Wenn man die 
Parallele zieht zwiſchen den Preiſen, welche die Commune hier 
von der Transportgeſellſchaft fordert, und zwiſchen jenen Preiſen, 
welche in der nächſten Nähe für Gründe in der Fluchtgaſſe gefordert 
werden, jo kommen wir zum Reſultat, dass der Unterſchied ein 
gewaltig großer iſt. 

In dieſen Seitengaſſen, dort in der Fluchtgaſſe, fordert man 
heute für eine Oe, und zwar nicht ins Niveau gebracht, den Preis 
von 145 fl., für die Je aber, welche in das richtige Niveau ab: 
getragen iſt, 150—160 fl., je nachdem es eine Eckſtelle oder eine 
Mittelſtelle iſt. Und hier an dieſer Stelle, wo eine Hauptverkehrs⸗ 
ader vorbeigeht, und die zugleich eine Eckſtelle bildet, hier fordern 
wir per m? den Preis von 35 fl., alſo im Ganzen 135 fl. per I". 
Ich halte dieſen Preis für viel zu gering. Nachdem uns nicht be— 
kannt iſt, dafs das Aichamt fein jetziges Heim verlaſſen will, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil es ſich dort vollkommen 
eingerichtet hat und das nöthige Waſſer beſitzt, in den neuen 
Häuſern aber erſt alles inſtalliert werden müsste, was für das 
Aichamt nothwendig iſt — nachdem alſo nicht bekannt iſt, dass 
das Aichamt die Abſicht hat, dieſes Heim zu verlaſſen und dort 
wahrſcheinlich noch lange nicht Ausſicht iſt, daſs weiter gebaut 
wird, ſehe ich gar keinen Grund, weshalb wir jetzt ſchon zur De— 
molierung von Häuſern ſchreiten ſollten, die ungefähr dasſelbe 
Zinserträgnis liefern, als wenn wir dort parcellieren würden. Aus 
dieſem Grunde mufs ich mich dagegen erklären. 

Ich ſage aufrichtig, daſs dieſe Pläne, wie fie uns vorgelegt 
worden ſind, und die braun, grün und roth laſiert erſcheinen, jedem 
einzelnen von uns ſehr viele Schwierigkeiten bereitet haben, ſich 
daraus zurechtzufinden, abgeſehen davon, dafs ein Stück nicht ver- 
zeichnet erſcheint, nämlich jenes Dreieck, welches in der Dreihaden- 
gaſſe noch zu Straßenzwecken abgetreten werden muſßs. 

Es hätte der beantragte Plan leicht durch verſchiedene Schraf— 
fierungen jo hergeſtellt werden können, dafs man jede Bauſtelle 
leicht hätte herausfinden können. In Anbetracht deſſen, dajs in 
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der unmittelbaren Nachbarſchaft die Gründe weit theurer verkauft 
werden als hier an dieſer wichtigen Verkehrsader, beantrage ich, 
dieſes Referat ſolange abzulehnen, als wir von der Transport- 
geſellſchaft nicht ein günſtigeres Anbot erhalten haben. (Rufe: 
Bravo! Bravo!) 

Gem.-Nath Märtl: Ich erlaube mir an den Herrn Refe⸗ 
renten eine Anfrage zu ſtellen. Mir iſt privatim mitgetheilt worden, 
daſs das Aichamt bereits die Kündigung erhalten hat. Nachdem 
in dieſen beiden Häuſern noch mehr Jahresparteien wohnen, die 
geſtern noch keine Kündigung erhalten haben, bitte ich den Herrn 
Referenten, mir folgende Auskunft zu geben: Wurde ſowohl dem 
Aichamt als den anderen Parteien rechtzeitig gekündigt, oder fußt 
dieſe Mittheilung auf Unrichtigkeit, und iſt noch nicht gekündigt 
worden? 

Referent: Über eine Kündigung iſt mir nichts bekannt. Es 
ſoll eben, wie in den Anträgen ſteht, zu Februar gekündigt werden. 
Es iſt alſo noch Zeit. 

Gem.-Nath Zedliéka: Ich will mich ſehr kurz faſſen, ich 
bin dagegen, weil mir die Preiſe zu ungleich und zu niedrig vor— 
kommen. Ich bin aber dafür, dafs dieſes Krätzel alter Häuſer, 


welche viel Sanitätswidriges in ſich bergen, aufgehoben werde. Ich! 


bin auch dafür, weil mir die Breite der Sechsſchimmelgaſſe zu 
ſchmal erſcheint; zwei Geleiſe der Tramway führen durch, und 
wir haben das in der Lindengaſſe am Neubau geſehen, daſs man 
ſich beſtreben muſs, die Gaſſe, die einmal einen großen Verkehr 
vermitteln mufs, jo breit als möglich zu geſtalten. Wenn man in 
der Sechsſchimmelgaſſe hinaufgeht, ſo ſind rechts Gründe, die uns 
gehören und welche verbaut werden ſollen. Wir kommen zu einer 
zweiten Parcelle, der Grund iſt auch frei; erſt bei der Linie 
fangen die neuen Häuſer an; alſo ſollten wir ſchon jetzt im vorn— 
herein dieſe Straße, welche Herr Dr. Khotzberg ganz richtig 
als Hauptlinie bezeichnet hat, weil ſie, wie er ſagte, den Weſten 
mit dem Oſten verbindet, weil ſie den ganzen Verkehr der Nord— 
weſtbahn, Nordbahn, Franz Joſefs⸗Bahn mit Währing, Weinhaus, 
Gerſthof vermittelt, ſo breit als möglich geſtalten, damit wir nicht 
in die Lage kommen müſſen, das in nicht langer Zeit zu erleben, 
was wir in der Stadt mit ſchwerem Gelde bekämpfen, nämlich die 
ſchmalen Straßen. Ich bitte den Herrn Referenten, mir vielleicht 
zu erklären, warum man hier die verſchiedenen Preiſe angeſetzt hat. 
Es iſt doch in einem und demſelben Orte und wir haben Preiſe 
mit 26, 27 und 28 fl. Die Preiſe kommen mir zu nieder vor, 
wir zahlen ja ſchon in Währing mehr für einen Grund als hier inner— 
halb der Linie, in den nächſten Bezirken vom Centrum der Stadt; 
ich begreife alſo nicht, dafs man jo niedrige Preiſe anſetzte. Ich 
bin alſo für die Parcellierung, aber für Erhöhung der Preiſe und 
Erweiterung der Straßenbreite. (Bravo! Bravo! links.) 


Gem.-Nath Dürbek: Ich muss mein Bedauern ausſprechen, 


daſs eine fo wichtige Sache, wie dieſe, die Parcellierung einer fo 
großen Area einer ſo expeditiven Berathung zugeführt wird. Der 
Plan iſt mir und wahrſcheinlich auch den anderen Herren erſt 
geſtern abends zugeſtellt worden. Leider habe ich heute nicht Zeit 
gehabt, die Sache beſſer zu ſtudieren. Ich frage, ob die Sache 
jo dringend iſt, daſs ſie heute erledigt werden muſs. Ich erlaube 
mir auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes zu verweiſen und die 
Herren zu erſuchen, wegen dieſer Wichtigkeit ſich die Area anzu— 
ſehen. Es iſt das ein ungeheurer Platz, der der Commune gehört. 
Es dürfte alſo hier wieder mehr oder weniger ein Freundſchaftsſtück 
vorliegen, ich will das aber nicht ſo mir nichts, dir nichts behaupten. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 12, 16. Februar 1892. 


—— ———̃ NEN 


e — — —— — ———E— — ——— — N 


Es iſt das aber ein ſehr wichtiger Punkt; er ſoll bald zur Ver— 
handlung kommen, damit die Bauthätigkeit, die dort rege iſt, nicht 
ins Stocken gerathe, aber ich möchte bitten, den Gegenſtand auf 
acht Tage zu vertagen, damit wir Gelegenheit haben, uns die 
Sache anzuſehen; dann könnten wir auch ein viel beſſeres Urtheil 
fällen als heute. 

Es iſt auch über die Niedrigkeit der Preiſe geſprochen worden, 
ein Punkt, den auch ich bedauere. Wenn nun die Vertagung 
abgelehnt und die Parcellierung angenommen wird, wäre gerade 
Es beſteht eine ſtille Gaſſe, die Galileigaſſe, mit einem Platze, wo 
das m mit 20 fl. bemeſſen iſt. Es wird ſehr viel von einem 
Volksſchulbau in der Nähe geſprochen, und ich glaube, dass für dieſen 
Zweck kein Platz günſtiger gelegen iſt wie dieſer, weil die Gaſſe 
eben ſehr ruhig iſt, ſodaſs wir alſo, wie ich glaube, für den 
obgenannten Zweck einen ſo billigen Platz — wenn er mit dieſem 
Preiſe durchgeht — reſervieren könnten. Denn Plätze für Schul⸗ 
häuſer haben wir überhaupt auch nicht genug. Damit ich Sie 
nicht lange aufhalte, ſtelle ich nur den Antrag und bitte, ihm zuzu— 
ſtimmen, den Gegenſtand zu vertagen und ihn ſehr bald wieder 
zum Referate zu bringen. 

Bürgermeiſter: Es wird ein Vertagungs⸗Antrag geſtellt, 
mithin hat der Herr Referent das Schlufswort. 

Referent Gem.-Aath Müller: Meine Herren! Ich mus 
mich wundern, daſs immer Vertagungs-Anträge geſtellt werden; 
damit kommt man nicht vorwärts und zu keinem Reſultate. Die 
Sache zieht ſich ſchon über ein Jahr hin. 


Bürgermeiſter: Es iſt beantragt worden, den Gegenſtand 
zu vertagen. 

Ich erſuche jene Herren, welche der Vertagung zuſtimmen, 
ſich zu erheben. (Geſchieht.) Die Vertagung wird abge— 
lehnt. 

Gem.-Rath Dr. Tueger: Meine ſehr geehrten Herren! 
Nachdem Sie die Vertagung abgelehnt haben, wird uns wohl 
nichts anderes übrig bleiben als gegen den Antrag zu ſtimmen, 
und zwar aus folgendem Grunde: nicht weil wir gegen die Par— 
cellierung und gegen das Übereinkommen ſelbſt ſind, ſondern weil 
wichtige Bedenken vorgebracht worden ſind, welche es unmöglich 
machen, ſich ein klares Urtheil über die ganze Angelegenheit zu 
bilden. Es thut mir leid, dies erklären zu müſſen, aber Sie werden 
ſelbſt zugeben, daſs es denn doch nicht zweckmäßig iſt, einen ſolchen 
Antrag und Plan dem Gemeinderathe kaum 12 Stunden vor der 
Beſchlussfaſſung zugänglich zu machen. Meine Herren, ich kenne die 
dortige Situation nicht, ich kann mich momentan nicht daran erinnern. 
Viele von Ihnen werden ſich in der gleichen Lage befinden wie 
ich ſelbſt und werden ebenfalls die Situation nicht kennen. Wenn 
es ſich um ein ſo compliciertes Geſchäft handelt, wie es hier der 
Fall iſt, dann glaube ich, ſollte jeder Gemeinderath, der nicht 
blind ſtimmen will, in der Lage ſein, ſich ſelbſt ein Urtheil aus 
eigener Anſchauung zu bilden. Ich glaube, das wird jeder von 
Ihnen zugeben. 

Geſtatten Sie, warum iſt denn die Sache ſo dringend? Der 
Herr Referent ſagt: Seit einem Jahre ſchleppen ſich die Ver⸗ 
handlungen hin. Seit einem Jahre hat man keine Zeit gefunden, 
ſich an den Gemeinderath zu wenden! Und wiſſen Sie, warum 
die Sache heute erledigt werden muſs? Weil noch gekündigt werden 
ſoll. Das wäre blos ein Aufſchub von einem Vierteljahr. Es kann 
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ohnehin erſt im Auguſt geräumt werden. Es wird beantragt, den 
Parteien auf ein Vierteljahr, dem Aichamte auf ein halbes Jahr 
zu kündigen. Ich glaube, das ſind Anträge, die nicht beſonders 
wichtig ſind. Und dann auch der Antrag wegen der Zahlung! Das 
alles iſt unannehmbar. Ich würde glauben, daſs der Stadtrath 
ſelbſt ſeinen Antrag zurückziehen und denſelben neuerdings einer 
Berathung auf Grund der in der Debatte angeführten Erwägungen 
unterziehen ſollte. 
daran, 


ich bin aber gezwungen, gegen den Antrag zu ſtimmen. 


Gem.⸗Nath Tagleicht: Meine Herren! Ich freue mich, dass 
der Antrag auf Vertagung der Vorlage gefallen iſt, denn dies 
wäre ein Fehler geweſen. Die Bedenken, welche bis jetzt gegen die 
Vorlage vorgebracht wurden, laufen alle nur darauf hinaus, daſs 
man hingehen und ſich dieſe Plätze anſchauen ſoll. Das iſt nach 
der Vorlage vollſtändig überflüſſig. Wir ſind im Beſitze von 
Zeichnungen und Plänen, die uns volle Aufklärung über die 
Situation geben, und wer ſich mit dieſen Zeichnungen nicht 
zufrieden geben kann, wird auch keine größere Befriedigung finden, 
wenn er dieſen ganzen Complex abgeht. Was wird er denn ſehen? 
Er wird alle dieſe alten Gebäude in elendem Zuſtande finden, und 
das könnte ihn ja nur beſtimmen, ſo raſch als möglich im Wege 
der Parcellierung damit aufzuräumen. Es iſt daher der Appell ganz 
überflüſſig, der an diejenigen Gemeinderäthe gerichtet wurde, welche 
gegen die Vertagung geſtimmt haben. 

Von einer Seite wurde der Preis beanſtändet, welcher für 
die Bauplätze in Ausſicht genommen iſt. Nun wurde uns aber 
mitgetheilt, dajs die Preiſe keine willkürlichen, ſondern von beeideten 
Schätzleuten erhoben ſind. Wenn einer der Herren ein beſſerer 
Schätzmeiſter iſt, ſo iſt das ſeine perſönliche Sache. 

Ich meinerſeits verlaſſe mich auf die Feſtſtellung der Schätz— 
leute und äußere meine perſönliche Anſicht dahin, daßs die feſt— 
geſtellten Einheitspreiſe nicht nur keine niedrigen, ſondern ſogar 
hohe find. Die Preiſe von 80, 100, 120 fl. per Oe find für 
dieſe Gegend ganz entſprechend, ja ſie ſind ſogar höher als ſie 
ſein ſollten. 

Ich will aber keinen Antrag ſtellen, ſondern dies nur perſönlich 
bemerken und halte feſt daran, daſs die von den Schätzleuten 
erhobenen Ziffern richtig ſind. 

Ich komme nun, meine Herren, zu einem Umſtande, den Sie 
wohl überſehen haben. Heute in ſo arbeitsarmer Zeit ſich dagegen 
auszuſprechen, daſs eine fo große Arbeit ausgeführt wird, wo 
12 Bauplätze aufgetheilt werden ſollen, zu jagen, dafs man die 
Sache verſchleppen ſoll (Unruhe), daſs man verhindern ſoll, 
12 Bauſtellen zu ſchaffen, wäre geradezu eine Sünde gegen die 
Arbeiter und gegenüber den Gewerbsleuten, die mit ſehr wenig 
Arbeit, faſt ohne Arbeit daſtehen. 


Bedenken Sie, meine Herren, dass dieſe 12 Bauſtellen im 
Durchſchnitte mindeſtens jede einzelne 100 Menſchen beſchäftigt, ſo 
dass alſo auf Beſchäftigung für 1200 Menſchen zu rechnen iſt. Es 
unterliegt gar keinem Zweifel, dajs dieſe Parcellierung zur Ver— 
bauung der Objecte verlangt wird, und daſs dagegen ein Hindernis 
von Seite des Gemeinderathes zu erwarten iſt, iſt für mich ſehr 
überraſchend. Ich empfehle Ihnen daher die Anträge des Herrn 
Referenten zur Annahme. 

Bürgermeiſter: Es find noch viele Redner in dieſer Debatte 
vorgemerkt; 


Wenn es aber nicht geht, ſo liegt mir nichts 


wir haben aber dringende Angelegenheiten in ver⸗ 
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traulicher Sitzung zu erledigen, und ich ſehe mich daher genöthigt, 
dieſe Debatte zu unterbrechen und die öffentliche Sitzung zu 
ſchließen. Es folgt hierauf eine vertrauliche Sitzung. 


1 
(Schluss der öffentlichen Sitzung um ¼7 Uhr abends.) 


Beſchluſs-Vrotokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
vom 12. Februar 1892. 


Vorſitz: Vice-Bürgermeiſter Dr. Vorſchke. 

1. Gem.-Nath Dr. v. Billing referiert über die Verleihung 
einer communalen Auszeichuung an den Tonkünſtler Anton von 
Rubinſtein und beantragt, demſelben in Anerkennung ſeines 
ausgezeichneten humanen Wirkens die große goldene Salvator— 
Medaille zu verleihen. — (An genommen.) 


2. — Derſelbe referiert über das Anſuchen der Rathsdieners⸗ 
Witwe P. S. um Fortbezug der Gnadengabe von jährlich 100 fl. 
und beantragt die Gewährung. — ( Angenommen.) 


3. — Derſelbe referiert über das Anſuchen des Kanzlei⸗ 
Officiales Hugo Nemeczek um eine Perſonalzulage und bean⸗ 
tragt die Gewährung einer ſolchen von 200 fl. — Angenommen.) 


4. Gem.-Nath Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
des ſtädt. Desinfectionsdieners J. L. um Erhöhung und dauernde 
Gewährung ſeiner Gnadengabe und beantragt eine ſolche von 
219 fl. Über Antrag des Gem.-Rathes Dürbek wird die 
Gnadengabe auf 300 fl. erhöht. 


5. Gem.-Nath Dr. Stenzl referiert über das Anſuchen der 


| Bezirksaufſehers-Witwe M. U. um eine Gnadengabe und beantragt 


eine ſolche von jährlich 150 fl. — Angenommen.) 


6. — Derſelbe referiert über das Anſuchen der Volksſchul⸗ 
lehrers-Witwe C. H. um Erhöhung der Erziehungsbeiträge für 
ihre vier minderjährigen Kinder und beantragt die Erhöhung von 
je 41 fl. 66 ¼ kr. auf 60 fl. pro anno. — Angenommen.) 


€. — Perſelbe beantragt, der Waiſe eines ſtädt. Buchhaltungs⸗ 
beamten C. J. eine Gnadengabe von jährlich 100 fl. zu ge— 
währen. — Angenommen.) 


8. Gem.-⸗Aath Dr. Vogler beantragt, der Oberlehrers— 


tochter K. S. den Fortbezug der Guadengabe von EL 120 fl. 
zu bewilligen. — (Angen ommen.) 


9. — Derſelbe beantragt, der Lehrerswitwe E. D. den 
Fortbezug der Gnadengabe von jährlich 200 fl. zu bewilligen. — 
(Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung um ½8 Uhr abends.) 
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Stadtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 10. Februar 1892. 


Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Borſchke, 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Gold ſchmidt, Noske, 
Dr. Grübl, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 


Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzels berger, 
Meißl, Wurm. 


Krank: Boſchan. 
Beurlaubt: Vaugoin. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmid bauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Vorſchke macht derſelbe der Verſammlung nachſtehende Mit— 
theilung: 

St.-N. Voſchan hat aus Geſundheitsrückſichten feinen Austritt 
aus dem Comité zur Berathung des General-Regulierungsplanes für 
Wien angezeigt. Es iſt ſohin eine Neuwahl in dieſes Comité vor⸗ 
zunehmen. (Dient zur Kenntnis.) 

St.-A. v. Götz referiert über die Beſetzung der Stellen für 
den Betrieb der elektriſchen Beleuchtung im Rathhauſe in eigener Regie 
der Gemeinde.“) 

Referent ſtellt folgende Anträge: | 

a) Es ſei zur unmittelbaren Leitung des Betriebes, ſowie der 
Inſtandhaltungs⸗ und Erweiterungs- Arbeiten bei der elektriſchen Anlage 
im Rathhauſe der Ingenieur⸗Adjunct des Stadtbauamtes Guſtav 
Kloſe zu beſtellen, welcher für die Dauer dieſer Dienſtzuweiſung eine 
Jahres⸗Remuneration von 500 fl. in monatlichen Decurſivraten unter 
der Bedingung bezieht, dafs die Wohnung dieſes leitenden Beamten 
in entſprechender Nähe des Rathhauſes gelegen iſt. 

b) Zum Elektriker mit einem Jahresgehalte von 800 fl. und 30% 
Quartiergeld ſei das bisherige Aushilfsorgan für die elektriſche Be— 
leuchtung im Rathhauſe, Carl Solka proviſoriſch unter Stipu— 
lierung einer vierzehntägigen Kündigung zu beſtellen. 

c) Zum Maſchiniſten für die elektriſche Anlage mit 1000 fl. 
Jahresgehalt und 30% Quartiergeld ſei Leopold Hochmeiſter, 
bisher Maſchiniſt und Ober-Monteur der Firma „B. Egger und 
Comp.“, proviſoriſch unter Stipulierung einer vierzehntägigen 
Kündigung zu beſtellen. 

d) Die obigen Bezüge ſeien vom 11. Februar 1892, als dem 
Tage, von welchem ab der Betrieb der elektriſchen Anlage im Rath— 
hauſe in eigene Regie zu nehmen iſt, anzuweiſen. 

Die Beſchluſs faſſung hierüber wird, nachdem 
die gemäß SS. 68 und 80 des Gemeindeſtatutes er⸗— 
forderliche Anzahl von 16 Stadträthen noch nicht 
anweſend iſt, vorläufig in suspenso gelaſſen. 


*) Vide Plenar⸗Beſchluſs vom 29. Jänner 1892, Z. 3688. 
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— Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, wonach gemäß 
§. 17 des zwiſchen der ehemaligen Gemeinde Heiligenſtadt und der 


Imperial Continental⸗Gas⸗Aſſociation beſtehenden Beleuchtungs-Ver— 


trages der Gaspreis für die öffentliche Beleuchtung in dieſer Gemeinde 
bereits ſeit 1. December 1885 auf 7 kr. per ms herabgeſetzt wurde, 
fo daſs ſeither dort, wie in allen anderen ehemaligen Vororten und 
auch in Wien eine ganznächtige Flamme mit 37 fl. 31 kr. und eine 
halbnächtige mit 20 fl. 14 kr. jährlich bezahlt wird. 

Referent beantragt, dieſen Bericht zur Kenntnis 
zu nehmen. (Angenommen.) 

St.-. Kreindl referiert über die Sicherſtellung der zu den 
Neu⸗ und Umpflaſterungen im Jahre 1892 erforderlichen Pflaſterſteine 
für ſämmtliche 19 Bezirke. 

Referent beantragt, den Magiſtrat zu ermächtigen, wegen 
Sicherſtellung der Lieferung von 

a) 630.000 Stück 7/7“ Vilshofener oder Schärdinger Würfelſteinen, 

b) 18.000 Stück 7“ Vilshofener oder Schärdinger Zwickelſteinen, 

c) 640.000 Stück 7/7“ Mauthauſener Würfelfteinen, 

d) 9.200 Stück 7“ Mauthauſener Zwickelſteinen, 

e) 187.000 Stück 5/7/9“ doppeltgeritzten Mauthauſener Steinen, 

) 75.000 Stück 5/7/7“ Vilshofener Rechteckſteinen und 

g) 3.000 Currentmeter geraden Randſteinen, 
auf Grund der vorgelegten Vorſchrift ſofort eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung auszuſchreiben. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des ſtädt. Contrahenten 
Emanuel Tichy um Reducierung des pro 1891 aus den ſtädt. 
Steinbrüchen in Mauthauſen zu liefernden Steinquantums und bean- 
tragt, dieſem Anſuchen willfahrend das Würfelſteinquantum, welches 
Tichy im Jahre 1891 vertragsmäßig hätte liefern ſollen, nachträglich 
auf das thatſächlich gelieferte Quantum von 312.341 Stück 18/18 em 
Würfelſteine herabzuſetzen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Auſuchen des iſraelitiſchen 
Religionslehrers Adolf Rotter um Überlaſſung eines Schulzimmers 
an der Knaben-Volksſchule III. Bezirk, Kolonitzgaſſe 15, zu Unterrichts- 
zwecken (hebräiſche Sprach- und Bibelſchule). 

Referent beantragt, dieſem Anſuchen gegen Einhaltung der 
mit dem Stadtraths-Beſchluſſe vom 10. September 1891, Z. 1517, 
genehmigten diesbezüglichen Beſtimmungen Folge zu geben. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Gewerbeſchul— 
Commiſſion in Wien um unentgeltliche Überlaſſung des Turnſaales im 
Schulgebäude XVI. Bezirk, Kirchengaſſe 37, für den Männer-Turn⸗ 
verein in Hernals. 

Referent beantragt, dieſem Anſuchen Folge zu geben und 
den in Rede ſtehenden Turnſaal an jedem Mittwoch abends dem 
Männer⸗Turnvereine in Hernals, und zwar zur Heranbildung von 
Vorturnern zu überlaſſen; jedoch mit Rückſicht darauf, daſs dieſe 
Überlaffung vor allem dem Vereine ſelbſt und erſt in zweiter. Linie 
den Schülern der gewerblichen Fortbildungsſchule in Hernals zugute 
kommt, nur gegen dem, daſs der Männer-Turnverein die Koften der 
Beleuchtung, Beheizung und Reinigung aus eigenem zu tragen hat. 
Die ſonſt beſtehenden Vorſchriften in Betreff der Benützung von 
Schullocalitäten durch Vereine ꝛc. ſind genau einzuhalten. 

Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Francisca Meirner- 
Vaith um Zuſtändigkeit und beantragt, derſelben gegen Erlag der 
Taxe von 10 fl. die Zuſtändigkeit nach Wien zu verleihen. 

(Angenommen); 
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— derſelbe referiert über das Anſuchen des Schneidermeiſters 
Johann Schubert um Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien 
und beantragt, demſelben gegen Erlag der Taxe, von 10 fl. die 
Zuſtändigkeit zu verleihen. (Angenommen.) 

St.-N. Meißl referiert über mehrere Geſuche um Verleihung 
der Zuſtändigkeit nach Wien und beantragt, dieſelbe gegen Erlag der 
entſprechenden Taxe zu verleihen an: 

Streitmann Leopold, k. k. Briefträger. 

Rottenſchlager Joſef, Hausbeſorger. 

Latinak Joſef, Geſchäftsdiener. 

Franz Karoline, Handarbeiterin, und ihre zwei minderjährigen 
Kinder. | 

Sn aſek Ernſt, Schloſſ ergehilfe. 

Nezhyba Leopold, Gaſtwirt. 

König Karl, Schloſſermeiſter. 

Schwandner Anton, Büchſenmacher. 

Frey Robert, Tapgzierer. 

Wittek Joſef, Bedienſteter der Wiener Molkerei. 

Ruprich Franz, Kürſchner. 

Komestik Joſef, Fabriksarbeiter. 

— derſelbe referiert über weitere Geſuche um Zuſtändigkeit und 
beantragt, dieſelbe, reſpective die Zuſicherung der Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband gegen Erlag der entſprechenden Taxe zu 
verleihen an: 

Hörl Joſef, Gaſtwirt. 

Kaſparowsky Georg, Gardediener. 

Gutbier Bernhard, Uhrmacher. 

Iſer Joſef, Geſchäftsführer. 

Hartmann Franz L., Drechslergehilfe (Einbürgerung). 

Alloch Julius, Geſchäftsdiener (Einbürgerung). 

Moßhammer Marie, Verſchleißerin von Schulbüchern ec. 
(Einbürgerung). (Angenommen). 


St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der Eigen— 
thümer des Hauſes VIII. Bezirk, Schmidgaſſe Nr. 13 um Erſetzung 


(Angenommen); 


der projectierten Hofabſchluſsmauer des neuen ſtädtiſchen Schulhauſes 


VIII. Bezirk, Langegaſſe Nr. 36 durch eine kurze Sockelmauer mit 
einem eiſernen Gitteraufſatze. 

Referent beantragt (entgegen dem Magiſtrate), trotz der hie— 
durch auflaufenden Mehrkoſten von circa 150 fl. die Aufſtellung des 
erbetenen Gitters zu genehmigen, da ſonſt die ſanitären Zuſtände im 
Haufe Nr. 13 Schmidgaſſe äußerſt mifsliche werden würden und es 
auch im Intereſſe der Schule liegt, daſs im Hofe eine beſſere Luft⸗ 
circulation ſtattfindet. Zu den Baukoſten ſei für die Ausführung des 
Gitters ein Zuſchuſs von 150 fl. zu bewilligen. Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Verwaltung der 
Kinderbewahr-Anſtalt und Arbeitsſchule im VI. Bezirke, Gumpen⸗ 
dorferſtraße Nr. 106 um eine Subvention. 

Referent beantragt, der gedachten Verwaltung — wie ſeit 1850 
alljährlich — pro 1892 eine Subvention von 840 fl. zu bewilligen. 

Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 


St.-N. v. Götz referiert in Anweſenheit von 17 Stadträthen 
neuerlich über die von ihm bereits erſtatteten Vorſchläge zur Beſetzung 
der Stellen für den Eigenbetrieb der elektriſchen Anlage im neuen 
Rathhauſe. 

Die Anträge des Referenten werden angenommen. 
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St.-N. Schneiderhan referiert über eine, Anzahl von Ge- 
ſuchen um Verleihung des Bürgerrechtes der Stadt Wien und 
beantragt, dasſelbe zu verleihen an: 2 

Weißhappel Ludwig, Fleiſchſelcher, k. u. k. Hoflieferant; 

Brunner Wenzel, Fiaker-Eigenthümer; 

Galicek Joſef, Fragner; 

Boczanek Bartholomäus, Fragner; 

Schmutterer Ignaz, öffentlicher Geſellſchafter der Firma 
Haufler, Schmutterer u. Comp., Steindruckerei; 

Neurath Michael, Gemiſchtwarenhändler; 

Kappes Chriſtian, Papierhäudler; 

Kern Johann, Schneider; 

Melchard Franz, Tiſchler; 

Leber Joſef, Gaſtwirt; 

Pawlik Heinrich, Bettwaren Erzeuger ; 

Andraſchko Jacob, Gaſtwirt. 


St.-N. Dr. Grübl referiert über das zwiſchen der Gemeinde 
Rudolfsheim und den Wien inger'ſchen Erben (den Frauen Roſa 
Wirth und Louiſe Seyr!) getroffene Übereinkommen vom 6. Decem- 
ber 1890 in Anſehung der Erwerbung des Wieningerplatzes in 
Rudolfsheim. 

Referent 1 es ſei das zwiſchen der beſtandenen 
Gemeinde Rudolfsheim und, Roſa Wirth und Louiſe Seyrl 
abgeſchloſſene, vom n.⸗ö. Landes-Ausſchuſſe nicht genehmigte, ſohin 
bisher nicht in Rechtswirkſamkeit getretene Übereinkommen ddto. 6. und 
20. December 1890 als unannehmbar abzulehnen und ſeien die 
genannten Frauen aufzufordern, den in der Bauordnung vom Jahre 1883 
begründeten Verpflichtungen, den Straßengrund und den für den 
gedachten Platz entfallenden, bis zu 23 m von den Baulinien reichenden 
Grund unentgeltlich und laſtenfrei in das Verzeichnis über öffentliches 
Gut aufnehmen zu laſſen, zu entſprechen und in Betreff des für den 
freien Platz verbleibenden Grundtheiles ein Verkaufsoffert zu ſtellen. 
Bezüglich der in Penzing gelegenen Straßengrundtheile, hinſichtlich 
welcher eine Parcellierung entweder nicht erwirkt oder ungiltig iſt, ſei 
ein Parcellierungsplan vorzulegen. 

St.⸗R. Müller beantragt, es ſei das Stadtbauamt zu beauf- 
tragen, Erhebungen zu pflegen und Schritte einzuleiten, daſs die 
derzeit im Grundbuche inliegenden Straßengründe in das öffentliche 
Gut übertragen werden. 

Dieſer Antrag wird vor der Abſtimmung zurück— 
gezogen, ſohin der Referenten-Antrag angenommen. 


St.-R. Mabenaner referiert über die V 
täten im Gemeindehauſe von Gaudenzdorf. 

Referent beantragt: N | 

a) Das Offert der Firma J. Statz und E. Ewald auf 
Miete von zwei im Parterre und vier im erſten Stockwerke gelegene 
Räumlichkeiten um den Mietzins von jährlich 520 fl. gegen dem, dafs 


Angenommen.) 


ermietung von Locali⸗ 


die Gemeinde Wien alle Adaptierungen auf eigene Koſten durchführt 


unkündbare Mietsdauer zugeſtanden 


9 


und der Firma eine vierjährige, 
wird, ſei abzulehnen; 

b) die Vermietung der am linken Ende des Gaſſentractes in der 
Schönbrunner Hauptſtraße gelegenen, im vorgelegten Plane roth 
laſierten Localitäten im I. Stocke nebſt Boden- und Kellerabtheilung 
an C. F. Büſch um den Jahreszins von 440 fl. nebſt Neben⸗ 
gebüren vom Mai 1892 an gegen vierteljährige Kündigung ſei zu 
genehmigen, wobei die Gemeinde die Inſtandſetzung dieſer Räume 
auf ihre Koſten zu beſorgen haben wird; 
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e) die im Plane mit a be bezeichneten Räume, welche dermalen 
den Sitzungsſaal bilden, ſeien zu einer Wohnung zu adaptieren und 
ſohin gegen einen Jahreszins von 160 fl. und vierteljährige Kündigung 
zu vermieten; 

d) hinſichtlich der im Plane blau laſierten Localitäten im I. Stode 
ſei vorerſt deren Verwendung für Schulzwecke in Erwägung zu ziehen 
und zu dieſem Behufe der magiſtratiſche Schulreferent zur Stellung 
eventueller Anträge aufzufordern. 

SR. Schneiderhan beantragt, es ſei das Offert der 
Firma Statz und Ewald anzunehmen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt, dieſes Offert unter der Vor— 
ausſetzung anzunehmen, dafs die Hälfte der Adaptierungskoſten von 
den Offerenten übernommen wird. 


St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, den Act behufs neuer 


licher Verhandlung und Ergänzung der Vorſchläge an den Magiſtrat 
zurückzuleiten. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Act mit dem Auftrage 
zurückzuleiten, ſofort mit den Parteien zu verhandeln und dem Stadt— 
rathe die Adaptierungskoſten bekannt zu geben. 

St.⸗K. Dr. Grübl beantragt, das Offert der genannten 
Firma gegen dem anzunehmen, dafs dieſelbe zu den Adaptierungskoſten 
einen Beitrag von 100 fl. leiſte. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des St.-R. 
Dr. v. Billing abgelehnt. 

Der Antrag des St.⸗R. Schneiderhan, das Offert der 
Firma Statz und Ewald anzunehmen, wird mit dem Amendement 
des St.⸗R. Schlechter, dass dieſe Firma die Hälfte der Adap— 
tierungskoſten übernehme, angenommen. 

Im übrigen wird der 
angenommen. 


Referenten-Antrag 


— Derſelbe referiert über die weitere Verwertung des als Ver— 
zehrungsſteuer-Linienamt in Benützung geſtandenen Hauſes VII., Burg⸗ 
gaſſe Nr. 15. 

Referent beantragt, die vom Stadtbauamte vorgelegte Tabelle 
über die für das gedachte Haus einzuhebenden Brutto-Mietzinſe, 
wonach dasſelbe einen Geſammtzinsertrag von 2290 fl. abwirft, zu 
genehmigen, dem Hausbeſorger als Naturalquartier die Wohnung 
Nr. II im Parterre zuzuweiſen und demſelben vom 1. Februar 1892 
an einen Monatslohn von 5 fl. aus den eigenen Geldern flüſſig zu 
machen, und die Umgeſtaltung des Raumes top. Nr. 25 im 2. Stock 
in eine Wohnung zu bewilligen. Angenommen.) 


Bice-Bürgermeilter Dr. Richter referiert über den Bericht 
des Leiters des ſtatiſtiſchen Departements des Magiſtrates, betreffend 
die Vermehrung des Perſonales daſelbſt durch definitive Zuweiſung 
von zwei Aushilfsbeamten. 


Referent beantragt, die Zahl der ſyſtemiſierten Kanzlei-Diur⸗ 
niſten um zwei zu erhöhen. (Angenommen.) 
Hierüber iſt dem Gemeinderathe zu berichten. 

— Derſelbe referiert über drei Geſuche um Gewährung der 
Studiennachſicht behufs Aufnahme in den ſtädtiſchen Kanzleidienſt und 
beantragt, dieſe Studiennachſicht den Nachbezeichneten zu bewilligen: 

Pallinger Franz, ſtädtiſcher Diurniſt; 

Schwenk Franz, ſtädtiſcher Diurniſt; 

Ruffingshofer Joſef, Diurniſt bei der k. k. ſtädtiſchen 
Centralcommiſſion. — Angenommen.) 
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Vice-Mürgermeiſter Dr. 
Vorſitz. 

St.-R. Wurm referiert über das Anſuchen der Anna 
Poppenberger, einverſtändlich mit der a. ö. Elektricitätsgeſellſchaft 
durch Dr. Herm. Ritt. v. Feiſtmantel um Grundabſchreibung und 
Zuſchreibung Einl.⸗Z. 356, 357. II. Bezirk, Obere Donauſtraße 
Nr. 21/23. 

Referent beantragt, bei dem Umſtande, als durch die projec- 
tierte Abſchreibung des im Plane roth umränderten Theiles ab e d 
e fi a von der Realität E.⸗Z. 356, II. Bezirk und deſſen Zuſchrei— 
bung zur (gelb umränderten) Realität Einl. -Z. 537, II. Bezirk 
ein für Zwecke der a. ö. Elektricitätsgeſellſchaft geeigneter Bauplatz 
geſchaffen, Gemeinde-Intereſſen dagegen in keiner Weiſe berührt werden, 
die vorgeſchlagene Untertheilung zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der a. 5. Elektricitäts— 
geſellſchaft um Baubewilligung für die zu errichtende elektriſche Central— 
ſtation II., Obere Donauſtraße 23. 

Referent beantragt, die über dieſes Anſuchen gepflogenen 
Verhandlungen mit Rückſicht auf den ſeinerzeit hinſichtlich der Ueber— 
laſſung der Straßengründe zur Kabellegung abzuſchließenden Vertrag 
vorläufig zur Kenntnis zu nehmen, reſpective die Baubewilligung im 
Sinne des §. 97 der Bauordnung für Wien zu beſtätigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma Dehm & 
Olbricht um Conſens für den Bau eines Wohn- und Gefchäfte- 
hauſes I., Fiſcherſtiege Nr. 10, Salzgries Nr. 9, Grundb.-Einl. 268. 

Referent beantragt, dem Antrage des Magiſtrates auf Erthei— 
lung dieſer Baubewilligung, reſpective Genehmigung der 015 m über 
die Baulinie vorſpringenden Riſalite gegen Abrechnung des hiezu 
erforderlichen Grundes von der Straßengrund-Abtretung zu beſtätigen. 

(Angenommen); 

— derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes v. Götz, 
betreffend die Herſtellung einer Fahrbrücke über den Wienfluſs an 
Stelle des beſtehenden Gehſteges zur Verbindung von Ober-St. Veit 
mit Baumgarten und die Verlegung dieſes Gehſteges. 

Referent beantragt, es ſei die Herſtellung einer neuen hölzernen 
Fahrbrücke mit Fußwegen über den Wienfluſs in der Verlängerung 
der Wiengaſſe in Ober-St. Veit und die Verlegung des derzeit dort— 
ſelbſt beſtehenden Gehſteges fluſsabwärts zu genehmigen und zu dieſem 
Zwecke ein Betrag von 16.000 fl. in den Hauptvoranſchlag pro 1892 
einzuſtellen. (Angenommen.) 

Hierüber iſt dem Gemeinderathe Bericht zu er— 
ſtatten. 

St.-N. Dr. Hackenberg referiert über das Urtheil des k. k. 
Ober-Landesgerichtes vom 15. Jänner 1892, Z. 111.946, womit in 
der Rechtsſache der Wiener Tramway -Geſellſchaft contra Gemeinde 
Wien puncto Verfalles eines Cautionsbetrages von 50.000 fl., das 
Urtheil des k. k. Landesgerichtes Wien vom 13. März 1891, Z. 6170, 
betätigt und erkannt wurde, daſs die Commune Wien ſchuldig ſei, der 
klägeriſchen Geſellſchaft die Koſten der Appellations-Einrede per 69 fl. 
67 kr. zu zahlen, und beantragt, gegen dieſes obergerichtliche Urtheil 
die außerordentliche Reviſion nicht einzubringen. 

Angenommen.) 

SL-R. Schlechter referiert über die Wahl von Armenräthen 
im XVI. Bezirke Ottakring. 

Referent beantragt, die vom Bezirks-Ausſchuſſe Ottakring am 
27. Jänner l. J. vorgenommene Nachwahl von 30 Armenräthen, 
durch welche ſich die feſtgeſetzte Geſammtzahl der Armenräthe für den 


Richter übernimmt den 
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XVI. Bezirk von 71 auf 77 erhöht, aus den vom Magiſtrate geltend 
gemachten Gründen zu beſtätigen. Angenommen); 
— derſelbe referiert über die Löſchung der Servitut zur Duldung 
der Albertini ſchen Waſſerleitung auf den aus der Parcellierung der 
Schloſspark-Realität in Baumgarten entſtandenen Parcellen. 
Referent beantragt, die Ermächtigung zu ertheilen, dafs die 
auf den Parcellen 1— 38, 60, 61, 67—98 der Schloſspark-Realität 
in Baumgarten einverleibte Servitut der Duldung der herzoglich 
Albertini'ſchen Waſſerleitung zur Löſchung gebracht werde. Die Löſchung 


dieſer Servitut auf den bereits verkauften Bauparcellen hat jedoch nur | 


auf Koſten der jetzigen Eigenthümer zu erfolgen. (Angenommen); 


— derſelbe referiert über die Vergebung der Juſtandhaltung 


von 810 Stück Waſſermeſſern des Syſtems Leopolder. 

Referent beantragt, es fer das Offert der Firma Teirich 
und Leopolder auf Inſtandhaltung der gedachten Waſſermeſſer 
(ſogenannter Trockenläufer) für die Zeit vom 1. April 1892 bis 
31. März 1897 um den Preis von 1 fl. 10 kr. per Stück 13 wm 
Meſſer und per Jahr und zum Preiſe von 1 fl. 50 kr. per Stück 
40 mm Meſſer und per Jahr, im übrigen aber nach den bisherigen 
Bedingungen zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Vergebung der Inſtandhaltung 
von 1065 Stück Waſſermeſſern (ſogenannter Naſsläufer) des Syſtems 
Leopolder. 

Referent beantragt, das Offert der Firma Teirich und 
Leopolder auf Inſtandhaltung der genannten 1065 Stück Waſſer⸗ 
meſſer für die Zeit vom 8. April 1892 bis 7. April 1897 um den 
Preis von 2 fl. 30 kr. per Stück und Jahr, im übrigen aber nach 
den bisherigen Bedingungen zu genehmigen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über die Protokolle der öffentlichen und ver— 
traulichen Sitzung des Bezirks-Ausſchuſſes des II. Gemeindebezirkes 
vom 27. Jänner 1892 und beantragt, dieſelben zur Kenntnis zu 
nehmen. Angenommen.) 

St.-N. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des Bürgerſchul— 
Directors Joſef Nikodemus, VII. Bezirk, Stiftgaſſe Nr. 35, um 
Erſtreckung der Friſt zur Räumung ſeiner Naturalwohnung. 

Referent beantragt, dem Benannten die von ihm bewohnte 
Naturalwohnung noch bis Ende April 1892 zu belaſſen. 

Angenommen); 

St-R. Witzelsberger referiert über die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites zur Ausg.-Rubr. XXX 2 „Erhaltung und Reparatur 
der Gebäude der Schlachthäuſer“. 

Referent beantragt, zu dieſer Rubrik einen Zuſchuſscrrdit von 
2372 fl. 44 kr. zu bewilligen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über Pachtzins-Nachläſſe und Pachtauflöſungen 
bezüglich mehrerer Waſſerleitungsgründe in Gumpoldskirchen. 

Referent beantragt, mehreren Pächtern mit Rückſicht auf die 
im Jahre 1890 anläſslich der Renovierungs-Arbeiten am Aquäducte 
erfolgte Beſchädigung der Pachtgründe den halben Pachtzins für die 
Pachtperiode vom 1. October 1890 bis dahin 1891 nachzuſehen, das 
Pachtverhältnis bezüglich einiger Cataſtral-Parcellen definitiv oder fallweiſe 
für aufgelöst zu erklären und den Pachtzinsrückſtand (3 fl. 25 kr., 
8 fl., 3 fl.) abzuſchreiben, reſp. zurückzubezahlen, von der Einbringung 
rückſtändiger Pachtzinſe bei mehreren Pächtern mit Rückſicht auf die 
Geringfügigkeit dieſer Zinſe Umgang zu nehmen, dem Ingenieur 
Ed. Melkus zu ermächtigen, die Grasnützung von den brachliegenden 
Grundtheilen im kurzen Wege zu veräußern und endlich die Veräußerung 
der Grasnützung von der Parcelle 1381, Grundb.-Z. 255, i 


mit 1258 fl. 02 kr. zu beſtimmen. 


Rindfleiſch 


Schaflleiſch 


299. 


Jahre 1891 an Gottfried Haſenöhrl zum Preiſe von 3 fl. zu 


genehmigen. 


St.-R. Mitt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen 
des Architekten Robert Heiber um Beſtimmung der Schadloshaltung' 
für die Grundabtretung beim Umbaue des Hauſes VIII., Florianigaſſe 
Nr. 34 und beantragt, die Entſchädigung für dieſen Grund im 
Ausmaße von 89963 me mit 45 fl. per m?, ſohin im ganzen mit 
4048 fl. 33 ½ kr. feſtzuſetzen. (Angenommen); 

— derſelbe referiert über das Anſuchen des Architekten Julius 
Nell um Fe zur Abtheilung der Realität Einl.⸗Z. 438 im 
VIII. Bezirk (Lederergaſſe und Fuhrmannsgaſſe) auf zwei Bauſtellen 
und um Schadloshaltung für die Straßengrundabtretung daſelbſt. 


Referent beantragt, die Genehmigung zur Abtheilung der 
gedachten Realität nach Maßgabe der vorliegenden Pläne zu ertheilen 
und die Schadloshaltung für den zur Straßen-Verbreiterung abge— 
tretenen Grund per 57°21 m? mit 22 fl. per m?, ſohin zuſammen 
(Angenommen.) 

St.-A. Matzenauer referiert über den Antrag des Gem. 
Rathes Matthies, betreffend die Benennung zweier Gaſſen im 
III. Bezirk nach den. verſtorbenen Gemeinderäthen Chriſtian L. Präto⸗ 


rius und Ludwig Trubel. 


Referent beantragt, die bei dem Gebäude der k. k. Staats— 
druckerei am Rennweg entſtandene kleine Quergaſſe (Magazinsgaſſe 1) 
it „Prätoriusgaſſe“ und die durch Parcellierung der Realität 
Einl. „Z. und Conſcr.⸗Nr. 1090, Grundbuch des III. Bezirkes, 


Or.⸗Nr. 15 Marxergaſſe, en kfindert; Quergaſſe mit „Trubelgaſſe“ 
zu bezeichnen. 


St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, von einer Neubenennung der 
Magazinsgaſſe Umgang zu nehmen. 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag „Prätoriusgaſſe“ a n gee⸗ 
nommen. 


Die Sitzung wird geſchloſſen 


Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
(In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch— 
waren vom 7. Februar bis 13. Februar 1892.) 
1. Fleiſchſendungen: 3 
a) für den täglichen Fleiſchmarkt. 


211.036 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 136.160 
aus Ober⸗Oſterreich — 1.876; aus Steier⸗ 


mark — 50; aus Mähren — 12.088; 
aus Galizien — 42.032; aus gen 
— 18.830 Kg.) 


„ Davon aus Nieder⸗ „Oſterreich — 2.595; 
aus Ober⸗Oſterreich — 15; aus Mähren 
— 17; aus Galizien — 13. 399; aus 

nen — 170 Kg.). 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 232; aus 


Galizien — 800; aus Ungarn — 261 Kg.) 


Kalbfleiſch. .. 16.196 


1.293 


m 


300 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 22.801; 
aus Böhmen — 474; aus Mähren — 
169; aus Galizien — 5.464; aus Ungarn 
— 1.880 Kg.) 

1.573 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 56; 
aus Ober⸗Oſterreich — 14; aus Mähren 
— 26; aus Galizien — 1.462; aus Ungarn 


Schweinfleiſch 30.788 „ 


Kälber 


— 15 St.) 
Schafe. 341 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 188; | 
aus Mähren 1; aus Galizien — 149; 
1 aus Ungarn — 3 St.) 
Schweine. . . 1.866 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 108; 
| aus Mähren — 6; aus Galizien — 1.742; 
aus Ungarn 10 St.) | 
Lämmer 153 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 39; aus 


Galizien — 44; aus Ungarn — 70 St.) 
b) Für den Approviſionierungsverein. 


Rindfleiſch . . 7.284 Kg. Kälber 39 Stück 

Kalbfleiſch. 358 „ Schake . . 15 „ 

Schaffleiſc h.. 31 „ Schweinre . . 40 „ 
596 „ Lämmer. — „ 


Schweinfleiſch. 
2. Preisbewegung: 

Rindfleiſch . . von 34 bis 100 kr. per Kg. 
Kalbfleiſch „ e e e 
Schaffleiſch. . . „ 36 „ 54 „ „ „ 
Schweinfleiſch. . „ 46 „„ 66 „ „ „ 
Kälber. . . „ Hu 66 „ „ „ 
Schafe se, A 
Schweine. . „ 40 „ 56 „ „ „ 

Lämmer . . 2 fl 50 kr. bis 3 fl. 50 kr. per Stück 

Die Zufuhr an Fleiſchwaren war ſtärker als in der Vorwoche. 

Infolge ſchwacher Nachfrage war der Marktverkehr flau und 

haben die Preiſe der Kälber um 2 bis 8 kr. und jene der Schweine 


um 4 bis 6 kr. per Kilogramm einen Rückgang zum Wochenſchluſſe 


erfahren. 
* % 
* 


(Pferdemarkt vom 12. Februar 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht. 418 Pferde. 
Preis: für Gebrauchs pferde. 90—300 fl. per Stück; 
„ Schlachtpferde .. 26—64 fl. per Stück. 
Der Markt war ſehr lebhaft. 


Detailpreiſe in der Woche vom 6. Februar bis 
12. Februar 1892: 


(Geſchlachtet wurden 199 Pferde.) 


Vorderes Pferdefleiſchkhhhe .. 1 Kg. 28—32 kr. 
Hinteres ni 8 2 1 „ 32—36 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 1 „ 36—44 „ 
Selchfleiſch he.. 1 „ 36-40 „ 
Extrawürſte „ 
Dürre Würſte 2 1 „ 40-56 „ 
Rohes Fett 2 1 „ 52—60 „ 
Geſchmolzenes Fett EZ 1 „ 56-64 „ 
Schweif haare © 1Schweif 2550 , 
Knochen 100 Kg. fl. 2.50—3.— 
fee per St. „ 5.—— 7.50 
# # 


p) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht 
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(Schlachtviehmarkt vom 15. Februar 1892.) 
1. Auftrieb. 


Maſtvieh — 3533, Weidevieh ——, Beinlvieh — 524. 
Summa . 4057. 


Davon — nach Racen: — 
Ungariſche Thiere . . . 2230 
Galiziſche „ 377 
Deutſche . .. 1382 
Büffel . = 00 

Davon — nach Gattungen: 
Ochſe enk 3277 
Stiere. 268 
Niber se ee 512 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht: 
Ungarische Schlachtthiere . von 53 bis 65 fl. 


\ Dieje Preiſe exmäßigen ſich um 
den beim Handel vereinbarten. 


Galiziſche 1 co 52 77 62 6 Procentabzug (30 bis 40 % ), 
= welchen der Verkäufer dem 
Deutſche 11 2 8 55 1 66 1 Käufer als Entſchädigung: 
a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
er „ — „ — folge der Schlachtung; 
Kü e b) 81 1955 ne 
ee Sn re a == ut toffe, wie: Haut, Horn, 
ühe 9 . A Blut, Unſchlitt ꝛc.; 
Büffel Bee ha Re De nn PAIR =. e) für die wertloſen Stoffe, 
a 2 a 4 wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
Beinlvieh ee ee inhalt ꝛc. zugeſteht. 


ohne Procentabzug: 
Ochſen .. von 22 bis 33 ½ fl. 


Stiere. . „ 25 „ 37 „ 
Kühe . . „ 22 „ 33 „ 
Hllel: = & 20.4.2: ;; 
Beinlvieh. „ — un — „ 


c) Preis per Stück: 
Beinlvieh. von 23 bis 87 fl. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen 83 Stück. 
Beinlvieh .. 26 „ 

Bei einem um 188 Stück Schlachtthiere verminderten Auftriebe 
wurden für manche Partien ſehr guter Qualitäten beim Markt⸗ 
beginne um 50 kr. per 100 Kg. höhere Preiſe erzielt, während im 
weiteren Verlaufe des Marktes die letztwöchentlichen Preiſe nur ſchwer 
rezielt werden konnten. 


2 
11 


*. 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 13. Februar 1892. 
a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 74—80 Kg.) .. von 10 fl. 60 kr. bis 11 fl. 55 kr. & 
Roggen ( 70 68-73 „ — „7 „ „„ „ 0 7. 5 70 = 
G. 8 „ 0) > 
S · a a de ee ee u. B le 
VTi. 8 % „ 
b) Mahlproducte. 
V,, von 17 fl. 50 kr. bis 19 fl. 50 kr = 
Wezeumhl . . 22 2 nen „ e ei 
Roggenmehl!!! „ I De en ee 
Weizenlleie. u... 0.5 = wine des „ r 0 0 = 
Roggenkleie .. a e , ee 
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Städtiſches Lagerhaus. 
4. bis 11. Februar 1892: 
Waren eingelagert. 23.215 Meter-Ceutner 
N ausgelagert 36.780 1 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich 
auf | . 10.000 Meter-Eentner. 


Lagerſtand vom 11. Februar 1892: 334.344 Meter⸗Centner, und zwar: 
85.134 Meter⸗Centner Weizen, 47.555 Meter⸗Centner Roggen, 


66.495 5 Gerſte, 28·089 5 Hafer, 

7.879 1 Mais, 20.331 w Olſaaten, 
13.778 4 Mehl u. Kleie, 9.602 7 Wein, 

4.205 N Zucker, 100 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 4,105.820 fl. öſt. Währ. 


Conſcriptions angelegenheiten. 
(Ausfertigung von Arbeitsbüchern, Heimatsſcheinen ꝛc.) 
Die Ausfertigung von Arbeitsbüchern, Auszügen aus dem 
Volkszählungsbuche, von Heimatſcheinen und ſonſtigen Beſtäti⸗ 
gungen in Bezug auf das Heimatsrecht oder die Wehrpflicht, ſowie 
die Entgegennahme von Meldungen der nicht activen Mannſchaft 


und der Stellungspflichtigen gehört ſeit 1. Jänner 1892 in die. 


Competenz der magiſtratiſchen Bezirksämter. 
Das im Rathhauſe befindliche Conſcriptions— 

amt beſorgt dieſe Ausfertigungen nur für das magiſtratiſche 

Bezirksamt des J., VIII. und IX. Bezirkes. 


Gewerbeangelegenheiten. 


Gewerbeanmeldungen vom 10. Februar 1892. 


(Fortſetzung.) 

König Leopold, Schuhmachergewerbe, IX., Stroheckgaſſe 2. 

Schneidermayer Chriſtine, Schuhmacherin, VIII., Alſer⸗ 
ſtraße 49. 

Wachsberger Minna, 
ſtraße 71. 

Chalopetz Jakob, Victualienhandel, XVII., Hernals, Mayßen⸗ 

aſſe 23. 

er Smejda Joſefa, XVIII., Währing, 
Cottagegaſſe 7. | 

Bader Emilie, Wäſcheputze rei, XVII., Hernals, Alsbachſtraße 33. 

Korab Auguſte, Verſchleiß von Wäſche und Bekleidungs⸗ 
artikeln, X., Simmeringerſtraße 150. ö 

Stejskal Barbara, Wäſcheputzerin, II., Valerieſtraße 6. 

Zitzmann Barbara, Ziergärtnerei, XI., Simmering, Meichl⸗ 
ſtraße 19. ö 


Spirituoſenhandel, V., Wien— 


Victualienhandel, 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 11. Februar 1892. 


Roſenfeld Marcus, Caféſieder, IL, Franzensbrückenſtraße 24. 

Glo xin Pauline, fabriksmäßige Cattundruckerei, XII., Ober— 
Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 136. N 

Ronzoni Arthur, Cravatten-Erzeuger, VIII., Blindengaſſe 20. 

Million Wilhelm, Drechsler, XV., Fünfhaus, Idagaſſe 5. 

Wolner Heinrich, Eier- und Geflügelhandel, XII., Ober-Meidling, 

Markt. 

0 Gottweis Anton, Verſchleiß von Eiſen- und Küchengeräthen, 
XVIII., Währing, Kirchengaſſe 12. 1 | ER 

Wenzl Franz, Flaſchenbier-Verſchleiß, XIX., Ober-Döbling, 
Pantzergaſſe 8. a | 5 

Weiß Betti, Erzeugung von Fleckſeife auf kaltem Wege, XII., 
Hetzendorf, Gloriettegaſſe 8. Ps | 

Holecek Joſef, Fleiſchſelch er, XII., Unter-Meidling, Mandlgaſſe 18. 

Sauer Daniel, Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß, wohnt: 
XIV., Rudolfsheim, Fiſchergaſſe 44. ; 


— 
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Scharf Thomas, Handel mit friſchem Gebäck und Obſt, XII., 
Unter⸗Meidling, Roſaliagaſſe 7. 

Schober Anton, Erzeugung und Verſchleiß von Gedenktafeln 
für die Verſtorbenen, XII., Gaudenzdorf, Feldgaſſe 6. 

Brachtfeld Alexander, Geflügelhandel, XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 21. 

Bichler Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 
Degengaſſe 56. 

Biſchof Alois, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Ferdinandsgaſſe 15. 

Fally Juliana, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Joſefigaſſe 16. 1 

Flemiſch Margaretha, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter- 
Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 95. 

Frank Regine, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter⸗Meidling, 
Hauptſtraße 67. 

Frank Rudolf, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 99. 

Kroniſter Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, I., Schönlatern- 

gaſſe 3. 

Liſtansky Jakob, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., 
Meidling, Neuwallgaſſe 3. 

Locke Louiſe, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Wilhelmsſtraße, 30. 

Mahr Agydins, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 


Unter⸗ 


Wertheimſteingaſſe 10. 


Meißner Martin Max, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Altmanns- 
dorf, Breitenfurtherſtraße 41. 
Plihal Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Schillergaſſe 14. 
Rauſch Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., Preſsgaſſe 22. 
Röger Eliſe, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Hundsthurmer— 
ſtraße 103. 
Rückenbauer Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIX., Grinzing, 
Brauhausgaſſe 34. 
Semmler Karoline, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 
Ganglbauergaſſe 10. 
Sturm Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtel 44. | 
0 a rdi Auguſt, Geräthelträger, XII., Unter-Meidling, Kirchen⸗ 
gaſſe 2. 
Baumgartner Anna, Geſchirr-Verſchleiß, XI., Simmering, Haupt⸗ 
ſtraße 137. 
Bundialek Marie, Handel mit Glas und Geſchirr, XII., Unter— 
Meidling, Kriechbaumgaſſe 17. 
Burger Lambert, Grünwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Heinrichsgaſſe 10. 
Gilly Marie, Grünwaren-Verſchleiß, XIX., Ob.⸗Döbling, Thereſien⸗ 
platz, Marktſtand. ö 
Duſchl Joſef, Holz- und Kohlen-Verſchleiß, XII., Unter⸗Meidling, 
Hauptſtraße 42. 
Haas Franz, Erzeugung von Holzſtäben, XII., Gaudenzdorf, 
Hauptſtraße 116. n 
Zagar Ferdinand, Kaſtanien⸗, Apfel⸗ und Erdäpfelbrater, 
XII., Gaudenzdorf, Plankengaſſe 53. 
Breiner Marie, Verkauf von Kirſchholz, XII., Gaudenzdorf, 
Lainzerſtraße 68. | 
0 a Johann, Kleidermachergewerbe, XVIII., Währing, Thereſien⸗ 
gaſſe 28. 
Radl Alois, Kunſtblumen⸗Erzeugung, XII., Unter⸗Meidling, 
Lainzerſtraße 17. 
Worſchatka Thereſia, Kunſtblumen verkauf, XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 23 a. 
Seidl Joſef, Kurz- und Spielwarenhandel, XII., Unter-Meidling, 
Kirchengaſſe 4. | 
Pazik Joſef, Lederausſchnitt, XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner 
Hauptſtraße 70. 
Dimacef Francisca, Verſchleiß von Maculaturpapier zur 
Erzeugung von Papierſäcken, XII., Unter-Meidling, Hauptſtraße 76. 
Schwarz Marie, Marktfierantin mit Kurzwaren, XII., Unter⸗ 


Meidling, Wertheimſteingaſſe 4. 


Fiſcher Leonhard, Markt⸗-Victualienhandel, I., Hoher Markt. 

Brauch Karl, Mehl⸗Verſchleiß, XVI., Ottakring, Abelegaſſe 9. 

8.94 Wilhelmine, Miedermachergewerbe, II., Leſſinggaſſe 12. 

eda Anna, Milch⸗Verſchleiß, XII., Unter⸗Meidling, Joſefigaſſe 3. 
0 „ Thereſia, Milch⸗Verſchleiß, XVIII., Währing, Johannes⸗ 

gaſſe 97. 

Hakl Karoline, Milch- und Gebäck-Verſchleiß, XVI., Ottakring, 
Habichergaſſe 9. 

Kiener Thereſia, Milchmeierei, XVIII., Währing, Herrengaſſe 74. 

Tike Francisca, Milch-Verſchleiß, V., Hartmanngaſſe 15. 

Wurmhöringer Thereſe, Verſchleiß von Milch, Gebäck und 
Zuckerl, XII., Unter⸗Meidling, Hufelandgaſſe 8. i 

Wurnitſch Joh., Milch-Verſchleiß, XII., Unter⸗Meidling, Jahng. 38. 

Gelpke Marie, Modiſtin, XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 34. 

St linek Anna, Modiſtin, XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt⸗ 
ſtraße 69. 
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Peiſenſteiner Thereſe, Obſthandel, XII., Altmannsdorf, Breiten- 
furtherſtraße 105. | 
Valent Therefia, Obſt⸗ und Grünwaren handel, XVI., Ottakring, 
in der Einfahrt des Hauſes Gablenzgaſſe 11. 
Bachtig Marie, Pfaidlerei, XII., Unter⸗Meidling, Johannesgaſſe 15. 
Kupfermann Marie, Pfaidlerei, II., Taborſtraße 45. 
Hofmann Franz, Handel mit Bfaidler- und Kinderſpielwaren, 
XII., Altmannsdorf, Breitenfurtherſtraße 67. 
Wögerer Johann, Pferdehändler, XII., Unter-Meidling, Schul⸗ 
aſſe 17. 
. Rectenwald Michael, Raſeur- und Friſeurgewerbe, XIV., 
Sechshaus, Gürtelſtraße 3. 
Klepetko Karoline, Selchwaren-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Johannesgaſſe 16. 
Reiſel Amalie, Verſchleiß von Schreib- Zeichenrequiſiten und 
Kurzwaren, XII., Unter⸗Meidling, Jahngaſſe 14. 
Matzner Robert, Schuhmacher, XIV., Sechshaus, Meidlingergaſſe 11. 
Binder von Kriegelſtein Marie Baronin, Schürzennäherin, XII., 
Unter⸗Meidling, Matzleinsdorferſtraße 22 und 24. 
Rziha Robert, Schweißblätter-Verſchleiß, IX., Währingerſtraße 5 
und 7. 
Unruh Franz, Spengler, V., Pilgramgaſſe 24. 
Scharrer Karl, Stechviehhandel, XII., Hetzendorf, Neugaſſe 3. 


Malcher Leopold, Handel mit Steinplatten und Grabmonu— 


menten, XII., Unter⸗Meidling, Wilhelmsſtraße 54. 

Prchal Jakob, Tiſchler⸗Gewerbe, VII., Neubaugaſſe 43. 

Wikidel Michael, Tiſchlergewerbe, XVIII., Währing, Bergfteig- 
aſſe 3. 
g Biſchof Marie, Victnalien-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling, 
Rückergaſſe 8. 

Fiſcher Aloiſia, Victualienhandel, XII., Unter-Meidling, Breiten- 

furtherſtraße 5. 

Franz Pauline, Victualienhandel, XII., Unter-Meidling, Schön— 
brunner Hauptſtraße 99. 
e. Humann Thereſia, Victualienhandel, VIII., Langegaſſe 27. 
Mraxna Anna, Victualien handel, II., Taborſtraße 43. 
Mühlbacher Anna, Victualien-Verſchleiß, XII., Unter-Meidling. 
Oſterreicher Thereſe, Victualienhandel, XII., Unter-Meidling, 
Marktplatz. 

Luberſchmidt Walburga, Verſchleiß von Wachskerzen, XIX., 
Unter⸗Sievering, Kasgraben 69, bei der Kapelle. 

Biberſchek Joſef, Handel mit Wagenſchmiere, XII., Unt. Meidling, 
Hauptſtraße 21. ö 

Schuh Karl, Wagnergewerbe, XVI., Ottakring, Hauptſtraße 171. 

Batuſchek Eduard, Wäſche-Erzeugung, XII., Unter⸗Meidling, Kriech— 
baumgaſſe 8. 

Schlemmer Anna, Wäſcheputzerei, XII., Unter-Meidling, Haupt⸗ 
ſtraße 55. | 

Blau Wolfgang, Simeta Paul, Wein-Commiſſionshandel, I., 
Griechengaſſe 10. 1 
ee Karl, Weinhandel, XII., Unter⸗Meidling, Louiſen⸗ 
alle. 2b. ER | 
l Grohmann Hermann, Fabriksmäßige Erzeugung von Wirk— 
waren, XII., Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 1. 

Eichler Michael, Wirt, IX., Liechtenſteinſtraße 109. 

Schimek Mathäus, Wirt, II., Obere Augartenſtraße 10. 

Stiegelhuber Eleonore, Wirtsgewerbe, XVIII., Währing, Eduard⸗ 
gaſſe 2. ö | 

Fiſcher Wilhelm, Zahntechniker, IX., D'Orſaygaſſe 1. 

Stadler Karoline, Zeitungs-Verſchleiß, XII., Unter⸗Meidling, 
Pfarrgaſſe 45. 

«:* „5 * 


Gewerbeanmelduugen vom 13. Februar 1892. 


Kolder Franz, Apothekergewerbe, VII., Burggaſſe 24. 
Mekinsky Joſef, Bäckergewerbe, XVI., Ottakring, Wilhelminen⸗ 

ſtraße 120. en | 
ae en Moriz, Handel mit Beuſchel und Köpfen, V., Schaller⸗ 
gaſſe 3. | j | 
Gaſchnitz Joſef, Brantwein⸗Verſchleiß, V., Hauslabgaſſe 14. 
Röhlich Kaſpar, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Co aks, XI., Simmering, Hirſchengaſſe 10. | 

Feldmann Wolf auch Wilhelm, Colporteur, XVI., Neulerchenfeld, 


Herbſtſtraße 34. . 
Colporteur, XVI., Neulerchenfeld, Thalia⸗ 


Friedmann Mayer, 
ſtraße 19. a 
Weiß Wilhelm, Colporteur, XVI., Ottakring, Schinaglgaſſe 16. 
en 15 Karl, Einſpännergewerbe, VIII., Alſerſtraße, Ecke der 
Kochgaſſe. a 
' 105 Leopoldine, Einſpännergewerbe, VIII., Alſerſtraße, Ecke der 
Kochgaſſe. N wen: 
Suppan Mathias, Einſpännergewerbe, IL, Franzensbrückenſtraße. 
Zechmeiſter Marie, Einſpännergewerbe, II., Karmeliterplatz. 
* Schramm Johann, Fremdenbeherbergung und Wirt, II., 
Circusgaſſe 3. a 
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Reichner Julius, 
Curreutgaſſe 5. | 
Michler Anna, Verſchleiß von Gebet, 
Kalendern, II., Gabelsbergerſtraße 6. 
Moſtler Rudolf, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIX., Ober⸗Döbling, 
Hauptſtraße 22. ü N | 
Ryva Veronika, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IX., Rögergaſſe 21. 
Schönauer Thereſe, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Stättermayergaſſe 2. 
Straßmayer Francisca, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, III., Erd— 
bergermais 1998. 
0 ne Karl, Handel mit Gold- und Silberwaren, III., Adams- 
gaſſe 18. 
\ a v. Geyersdorf Emil, Handelsagentie, III., Rechte Bahn— 
gaſſe 8. f 
Kopenec Marie, Kleinhandel mit Holz und Kohle, XIV., Sechs⸗ 


Gas- und Waſſereinleitungsgewerbe, I., 


Schulbüchern und 


haus, Plankengaſſe 50. (Das Weitere folgt.) 
VI. 
Concurs-Ausſchreihung. 


(Forſtwartſtelle.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird bekannt gemacht, dafs auf dem Stiftungsfondsgute 
Ebersdorf a. d. Douan im Forſtrayon Groß-Enzersdorf eine 
Forſtwartſtelle in Erledigung gekommen iſt. 

Mit dieſem Dienſtpoſten iſt ein Jahresgehalt von 600 fl., 
eine Naturalwohnung im Forſthauſe zu Kühwörth, ein Holz⸗ 


deputat von 13 Raummetern harten und 7 Raummetern weichen 


Prügeln, der Betrag von 18 fl. für die Zufuhr des Deputatholzes, 


| endli ein Grunddeputat von 2 Joch Wieſen verbunden. 


Bewerber um dieſe Stelle haben den Nachweis über das Vor— 
handenſein der Bedingungen der SS. 1, 2 und 3 der Dienftprag- 
matik für ſtädtiſche Beamte und Diener zu liefern, worin insbe- 
ſondere ein Lebensalter von wenigſtens 18 Jahren und nicht 
mehr als 40 Jahren, die öſterreichiſche Staatsbürgerſchaft, d. i. 
die Angehörigkeit zu einem der im Reichsrathe vertretenen König⸗ 
reiche und Länder, ein ehrenhafter Lebenswandel und das Nicht- 
vorhandenjein eines beſtimmten Verwandtſchaftsgrades normiert 
erſcheint. 

Weiters haben dieſelben eine mehrjährige forſtliche Praxis, 
dann die mit Erfolg geſchehene Ablegung der niederen Staats⸗ 
prüfung für den Forſtſchutz⸗ und forſttechniſchen Hilfsdienſt und 
endlich eine geſunde, kräftige Körperconſtitution nachzuweiſen. 

Die mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehenen Geſuche um 
dieſe Forſtwartſtelle ſind längſtens bis 25. Februar 1892 
im Einreichungsprotokolle des Magiſtrates zu überreichen. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht gehörig belegte Geſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. 
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XVI. 
Kundmachung, 


betreffend den Schlachthauszwaug für Großhornuvieh und Pferde 
im Gemeindegebiete von Wien. 

Die hohe k. k. n.⸗ö. Statthalterei hat laut der Erläſſe vom 

30. November und 13. December 1891, Z. 69961 und 77183 

mit Rückſicht auf die durch das Geſetz vom 19. December 1890, 
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L.⸗G.⸗Bl. Nr. 45, ausgeſprochene Vereinigung mehrerer Gemeinden 
und Gemeindetheile mit der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
über Antrag des Wiener Stadtrathes im Grunde des § 35 der 
Gewerbegeſetznovelle vom 15. März 1883, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 39, die 
fernere Benützung beſtehender, ſowie die Anlage neuer Privatſchlacht— 
häuſer für Großhornvieh und Pferde in der mit der Reichshaupt— 
und Reſidenzſtadt Wien vereinigten Gemeinde Joſefsdorf und in 
den einbezogenen Theilen der Gemeinden Weidling, Hadersdorf 
(mit Auhof), Maner, Oberlaa, Unterlaa, Kledering, Herrſchaft 
Kaiſer⸗Ebersdorf, Schwechat, Aſparn a. d. Donau und Ebersdorf 
vom 1. Jänner 1892 an unterſagt. 

Von dieſem Zeitpunkte an werden bezüglich der Schlachtung 
von Rindern die in das Wiener Gemeindegebiet einbezogenen Theile 
der Gemeinden Mauer und Hadersdorf (mit Auhof) dem Schlacht— 
hauſe in Meidling, die Cataſtralgemeinde Joſefsdorf und der ein— 
bezogene Theil von Weidling dem Schlachthauſe in Nufsdorf, die 
einbezogenen Theile der Gemeinden Oberlaa, Uuterlaa, Kledering, 
Herrſchaft Kaiſer⸗Ebersdorf, Schwechat, Aſparn a. d. Donau und 
Ebersdorf dem Vororteſchlachthauſe in St. Marx zugewieſen. 

Hingegen unterliegen jene Theile der bisherigen Ortsgemeinden 
Kahleubergerdorf, Grinzing, Salmanusdorf, Neuwaldegg, Torn- 
bach, Hütteldorf, Speiſing, Altmannsdorf und Inzersdorf am 
Wienerberge, welche nicht in das Gebiet der Gemeinde Wien ein— 
bezogen, ſondern mit anderen, außerhalb des Wiener Gemeinde— 
gebietes gelegenen Ortsgemeinden vereinigt worden ſind, vom 
21. December 1891 an dem Schlachthauszwange nicht mehr. 


Bezüglich der Vornahme der Pferdeſchlachtungen wird der 


XI. Wiener Gemeindebezirk dem beſtehenden Pferdeſchlachthauſe in 
St. Marx zugewieſen, in den Bezirken XII bis incluſive XIX iſt 
jedoch die Schlachtung der Pferde in privaten gewerblichen Betriebs- 
ſtätten inſolange geſtattet, bis die Zuweiſung einzelner Bezirke oder 
Bezirkstheile in ein ſtädtiſches Pferdeſchlachthaus erfolgt. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 15. December 1891. 3—3 


M. 3. 9322. 


Or 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Lieferung von 

a) 630.000 Stück 7/7“ igen Vilshofner oder Schärdinger 
Würfelſteinen, 

b) 18.000 Stück 7 “igen Vilshofner 
Zwickelſteinen, 

c) 640.000 Stück 7/7“ igen Mauthauſener Würfelſteinen, 

d) 9.200 Stück 7“igen Mauthauſener Zwickelſteinen, 

e) 187.000 Stück 5/7/9“igen doppelt geritten Mauthauſener 
Steinen, 

f) 75.000 Stück 5/7/7 “igen 
ſteinen, | 

g) 3.000 Currentmeter geraden Randſteinen 
wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am 29. Februar d. J., präciſe um 10 Uhr vormittags, im Bureau 


oder Schärdinger 


Vilshofner Rechteck⸗ 


des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im neuen Nathhauſe (4. Stiege, 


Mezzanin) eine öffentliche ſchriftliche R 1 
werden. 
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Unternehmungsluſtige können die Lieferungs⸗Vorſchriften im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der bezüglichen Vorſchrift können bei der ſtädtiſ chen 
Hanpteaffa gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der Original⸗ 
Vorſchrift genau in übereinſtimmnng zu bringen, beziehungsweiſe 
zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe dieſes Exemplares beigedruckte 
Erklärung entſprechend auszufüllen und mit einer 50 kr.-Stempel⸗ 
marke verſehen als Offert verſiegelt zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, oder 


aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaffa erfolgten 


Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, den 13. Jänner 1892. 1—3 


M.. 348701 


XI. 
Kundmachung. 
(Offertausſchreibung.) 

Wegen Vergebung der Brodlieferung für das ſtädtiſche 
Aſyl⸗ und Werkhaus, X. Bezirk, Simmeringerſtraße 2, wird vom 
Magiſtrate der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien am Samstag 
den 20. Februar d. J., prätiſe um 10 Uhr vormittags, im 


Bureau des Herrn Magiſtratsrathes Trabaner im neuen 


Rathhauſe (Armen = Departement) eine öffentliche ſchriftliche 
Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im Markt⸗ 
Commiſſariate im neuen Rathhauſe, Hochparterre, während der 
gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 

Jedem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke zu verſehenden Offerte 
iſt der Betrag von 300 fl. als Vadium beizuſchließen, welcher 
für den Erſteher als Caution zu dienen hat. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, den 9. Februar 1892. 


1—3 


M.⸗Z. 8700 


VII. 
Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Verpachtung der, der Gemeinde Wien als Rechts⸗ 
nachfolgerin der Gemeinde Hütteldorf gehörigen Kalt: und 
Warm⸗Badeanſtalt im XIII. Bezirke Hütteldorf auf die Dauer 
von ſechs unmittelbar anfeinanderfolgenden Jahren vom 1. Mai 
1892 an, daher für die Zeit vom 1. Mai 1892 bis 30. April 1898, 
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wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
am Mittwoch den 24. Februar d. J., präciſe um 10 Uhr vor⸗ 
mittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Stadler, im 
neuen Rathhauſe (Mezzanin) eine öffentliche ſchriftliche Offert⸗ 
verhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die Bedingniſſe im Stadtbau⸗ 
amte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden einſehen. 
Dem mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke per Bogen zu verſehenden 
Offerte iſt als Vadium ein Betrag von 10% des offerierten 
jährlichen Pachtzinſes anzuſchließen, oder aber die Beſtätigung über 
den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa erfolgten Erlag desſelben der 
Offerthandlungs⸗Commiſſion zu übergeben. 

Auf verſpätet einlaugende oder mit dem vorgeſchriebenen 
Vadinm nicht verſehene Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Der Stadtrath hat ſich die Ratification des Ergebniſſes der 
Offertverhandlung ſowie die uneingeſchränkte Wahl unter. den 
ſämmtlichen Offerenten vorbehalten. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 

Wien, am 8. Februar 1892. 3 


M.. 6202 
V. 


Kundmachung. 


(Offertausſchreibung.) 


Wegen Vergebung der Fuhrwerksleiſtungen zum Zwecke der 


Reinigung und Juſtandhaltung der Straßen, Gaſſen und Plätze 
im XI. Gemeindebezirke Simmering vom 16. April 1892 an bis 
30. Juni 1893 wird vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und 
Reſidenzſtadt Wien am 22. Februar d. J., präciſe um 10 Uhr 
vormittags, im Burean des Herrn Magiſtratsrathes Siegl im 


neuen Rathhauſe (4. Stiege, Mezzanin) eine öffentliche ſchrift- 


liche Offertverhandlung abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige können die bezügliche Vorſchrift im 
Stadtbauamte ebendaſelbſt während der gewöhnlichen Amtsſtunden 
einſehen. 

Exemplare der Vorſchrift können bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
gegen Erlag von 10 kr. bezogen werden. 

Offerenten haben ein derartiges Exemplar mit der dem Projecte 
beiliegenden Original⸗Vorſchrift genau in Übereinftimmung zu 
bringen, beziehungsweiſe zu ergänzen, ſodann die am Schluſſe 
dieſes Exemplares beigedruckte Erklärung entſprechend auszufüllen 
und mit einer 50 kr.⸗Stempelmarke verſehen als Offert verſiegelt 
zu überreichen. 

Dem Offerte iſt das vorgeſchriebene Vadium anzuſchließen, 
oder aber die Beſtätigung über den bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa 
erfolgten Erlag desſelben der Offertverhandlungs-Commiſſion zu 
übergeben. 

Auf verſpätet einlangende oder nicht in der vorgeſchriebenen 
Form ausgeſtattete Offerte wird keine Rückſicht genommen. 

Die Ratification des Ergebniſſes der Offertverhandlung, ſowie 


die uneingeſchränkte Wahl unter den ſämmtlichen Offerenten behält 


ſich der Stadtrath vor. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 8. Februar 1892. 2—3 
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G.. 450620 
X. 


Kundmachung. 


(Friedrich Gerold'ſche sen. Studien⸗ Stiftung.) 


Vom Studienjahre 1892,93 an iſt ein Friedrich Gerold'ſches 
sen. Stipendium im Betrage von fl. ö. W. 210.— zweihnndertzehn 
Gulden öſterr. Währ. an einen armen Studierenden an der 
philoſophiſchen Facultät der k. k. Univerſität in Wien zu vergeben, 
welcher deutſcher Nationalität und aus einem der im öſterreichiſchen 
Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder geboren iſt. 

Unter ſonſt gleichen Verhältniſſen erhalten nach Wien zuſtändige 
Studierende den Vorzug. Der Genufs des Stipendiums dauert 
bis zur lehrplanmäßigen Vollendung der Studien und in dem Falle, 
als der Stipendiſt ſich den ſtrengen Prüfungen zur Erlangung des 
philoſophiſchen Doctorgrades unterzieht, noch durch zwei weitere, 
der Beendigung der Studien folgende Jahre, wenn derſelbe im 
erſten Jahre die Ablegung eines Theiles dieſer Prüfungen in an⸗ 
gemeſſenen Zeitabſchnitten nachweist und vor Ablauf des zweiten 
Jahres den philoſophiſchen Doctorgrad erlangt. 

Die Bewerber um dieſes Stipendium haben ihre Geſuche bis 
längſtens 1. April 1892 beim Magiſtrate der Stadt Wien zu 
überreichen und demſelben außer dem Impfzeugniſſe die Ausweiſe 
über ihre Immatriculierung als ordentliche Hörer der philoſophiſchen 
Facultät an der Wiener Univerſität, über ihre Dürftigkeit, Geburt 
und tadelloſes ſittliches Verhalten beizulegen. 

Nur die mit einem Armutszeugniſſe verſehenen Geſuche ſind 
ſtempelfrei. 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 6. Februar 1892. 2—3 


3. 413141 und 413142 ex 1891 
un 


Kundmachung. 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, dajs bei der Leopold Joſef 
Zopf'ſchen Stiftung zwei Pfründeuplätze mit dem Geuuſſe von 
täglich 14 kr. öſterr. Währ. in Erledigung gekommen ſind. 

Nach dem Teſtamente des Stifters vom 8. December 1831 
und den ſtiftbrieflichen Beſtimmungen ſoll eine dieſer Pfründen 
vor allem einem Armen aus der Freundſchaft des Stifters Leopold 
Joſef Zopf, in Ermanglung eines ſolchen, einer gewiſſen Eliſabeth 
Kinlingerin, verehelichten Hofmann, eventuell einer gewiſſen Mag⸗ 
dalena Duſch verliehen werden. Falls von dieſen bevorzugten 
Perſonen ein diesbezügliches Geſuch nicht überreicht werden ſollte, 
wird auch dieſer Pfründenplatz an einen anderen Armen verliehen 
werden. 

Bewerber um die erledigten Pfründenplätze haben ihren 
Geſuchen ein legales Armutszeugnis, ihren Taufſchein, eventuell 
auch ihren Trauungsſchein oder den Todtenſchein des Gatten und 


das ihr Heimatrecht nachweiſende Document anzuſchließen. Jene 


Perſonen, welche auf einen Pfründenplatz aus dem Titel der Ver⸗ 
wandtſchaft Anſpruch erheben wollen, haben außerdem die dieſe 


* 
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Verwandtſchaft nachweiſenden Documente vorzulegen. Die weiters 
zu Bevorzugenden: Eliſabeth Kinlingerin, verehelichte Hofmann 
und Magdalena Duſch haben im Falle des Einſchreitens ihre 
Identität mit den von dem Stifter namhaft gemachten Perſonen 
nachzuweiſen. | | 


zu überreichen. Sollten bis zu diefem Termine Verwandte des 
Stifters, ſowie die Bevorzugten, Eliſabeth Kinlingerin, verehelichte 
Hofmann und Magdalena Duſch, Geſuche um dieſen Pfründenplatz 
nicht überreichen, ſo wird derſelbe an einen anderen Armen ver— 
liehen werden. 


Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 


wird keine Rückſicht genommen werden. 
Wien, am 28. Jänner 1892. 
8. 15145 N 
XI. 


Kundmachung. 
(Armeuſtiftung.) 


Wien wird hiemit bekannt gemacht, daſs am 13. April d. J. die 
Intereſſen der Max Springer'ſchen Stiftung im Betrage von 
2510 fl. zur Vertheilung gelangen werden. 

Anſpruch auf dieſe Stiftung haben Augehörige der arbeitenden 
und dienenden Claſſe ohne Unterſchied der Confeſſion, welche in 
Wien oder deſſen Vororten geboren oder dorthin zuſtändig ſind 
und welche durch Alter, Krankheit oder Unglücksfälle arbeitsunfähig 
wurden. 

Bewerber um obige Stiftung haben ihren Geſuchen außer 
dem Nachweis, daſs fie der dienenden oder arbeitenden Claſſe 
angehören oder angehört haben, den Tauf- reſp. Geburtsſchein, 
den Trauungsſchein und die Tauf⸗, reſp. Geburtsſcheine der Kinder, 
ferner ein legales Armutszeugnis und ein armenärztliches Parere 
über die Erwerbsfähigkeit beizubringen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find längſteus bis 
27. Februar 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi⸗ 
ſtrates zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 


Wien, am 3. Februar 1892. 3—3 
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G. 3. 493181 


XI. 
Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiermit bekannt gemacht, daſs bei der Monika 
Zelinka'ſchen Stiftung ein Stiftplatz mit dem monatlichen Bezuge 
von 13 fl. 12½ kr. für einen Bürger, welcher entweder in der 
Verſorgung oder in der Handbetheilung des Bürgerſpitalfonds ſich 
befindet, in Erledigung gekommen iſt. 

Von den Bewerbern werden zunächſt jene berückſichtigt, welche 


ſich ſeinerzeit um die Gemeinde Wien durch unentgeltliche Beſorgung 
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von Gemeindeämtern, z. B. als Gemeinderäthe, Bezirksausſchüſſe, 
Armenräthe, Ortsſchulräthe ꝛc. Verdienſte erworben und ſtets einen 
ehrbaren Lebenswandel geführt haben. 

Von mehreren derart qualificierten Pfründnern haben die 
älteſten den Vorzug, ſowie auch in dem Falle, als keine ſolchen 
verdienſtvollen Männer ſich melden würden, die älteſten Bewerber 
berückſichtigt werden. 

Der vorbezeichnete in Erledigung gekommene Stiftplatz wird 
lebenslänglich verliehen und hat der Stiftling am Sterbetage der 
Stifterin, nämlich am 6. September jeden Jahres eine heilige 
Meſſe zu hören. 

Die Geſuche um den Stiftplatz find bis längſtens 20. Februar 
1892 im Einreichungsprotokolle des Magiſtrates zu überreichen. 


Wien, am 4. Februar 1892. 3—3 


M.. 15406 


XI. 
Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Von dem Magiſtrate der k. k. Neichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekannt gemacht, dajs am 1. März 1892 ein 
Drittel der Jahresintereſſen des Marie Ernſt von Ernſtenau'ſchen 
Stiftungscapitales, d. i. ein Betrag von 84 fl., zur Vertheilung 
gelangen wird. 

Zum Genuſſe dieſer Stiftung ſind ſechs alte dürftige, krüppel⸗ 
hafte, in Wien wohuende, einer der chriſtlichen Confeſſion ange⸗ 
hörige Perſonen berufen. 

Bewerber um eine Unterſtützung aus dieſer Stiftung haben 
ihren Geſuchen ein legales Armutszeugnis, ein armenärztliches 
Zeuguis über ihre Krüppelhaftigkeit, ihren Tanſſchein und ihre 
ſonſtigen Documente beizulegen. 

Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche find längſtens bis 
18. Februar 1892 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi⸗ 
ſtrates zu überreichen. 

Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche wird 
keine Rückſicht genommen werden. 
Wien, am 1. Februar 1892. 3—3 


8. 15404 


XI. 


Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 


Der am 3. Juni 1856 verſtorbene Herr Johann Anton 
Eckhardt hat in ſeinem Teſtamente eine Stiftung für erwerbs⸗ 
unfähige Gewerbsleute gegründet, nach welcher ſo viele Stiftplätze 
gebildet werden ſollen, als das jeweilige Erträgnis des Stiftungs⸗ 
capitales 30 fl. C.⸗M. oder 31 fl. 50 kr. ö. W. liefern wird, und 
hat zugleich beſtimmt, dafs die Vertheilung dieſer Stiftplätze durch 
eine alljährlich im Monate März ſtattfindende Verloſung zu ge⸗ 
ſchehen habe. 

Zu dieſem Stiftungsgenuſſe ſind berufen: „alle in Wien an⸗ 
ſäſſigen, durch Unglücksfälle verarmten, wegen Alters⸗ oder Körper⸗ 
gebrechen arbeitsunfähigen Gewerbslente, gleichviel ob Meiſter 
oder Geſellen, ob Männer oder Weiber, ohne Unterſchied der 


Neligion; die mit keiner oder keiner höheren als 6 kr. C. M. 
täglich betragenden Armenpfründe betheilt ſind“. 
Für das Jahr 1892 entfallen 19 Stiftplätze, jeder zu 


31 fl. 50 kr. 
Diejenigen, welche ſich um einen | 


olchen Stiftplatz bewerben 


wollen, können ſich ohne Beibringung eines Geſuches und nur mit 
den nachfolgenden Ausweiſen verſehen, im Rathhauſe im Armen⸗ 
departement vom 15. bis incluſive 27. Februar 1892, mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage, von 9 bis 12 Uhr vormittags melden, wo 
dieſe Ausweiſe angenommen werden und jedem, der die Erforder— 


niſſe für dieſe Stiftung nachgewieſen hat, ein Los 
Die beizubringenden Ausweiſe find: 


1. Der Ausweis über die Zuſtändigkeit nach Wien. 

2. Ein Wohnungszeugnis, das von dem Herrn Hausinhaber 
oder Hausadminiſtrator ausgeſtellt, von dem Herrn Bezirks— 
Vorſteher oder dem Herrn Stellvertreter vidiert ſein muſs. 


os 


ausgefolgt wird. 


Haben Meifter das Gewerbsdecret oder den Gewerbsſchein, 


oder falls ſie das Geſchäft bereits zurückgelegt hätten, die 
Beſtätigung über die erfolgte Gewerbszurücklegung; Geſellen 
das Arbeitsbuch (Wanderbuch) oder den Lehrbrief, oder in 
Ermanglung deſſen ein von der Genoſſenſchaft ausgeſtelltes 
Zeugnis über die erfolgte Freiſprechung beizubringen. 
4. Ein legales Mittelloſigkeitszeugnis. 
Die Ziehung der Loſe erfolgt am 10. März 1892 um 
10 Uhr vormittags öffentlich im Rathhauſe, im Vorſaal des 
Magiſtrats⸗Sitzungsſaales, I. Stock, und es werden die gezogenen 
Nummern durch die „Wiener Zeitung“, durch das „Amtsblatt der 


Stadt Wien“ und durch Anſchlag am Rathhauſe und an den 


Gemeindehäuſern veröffentlicht werden, wonach vom 15. bis in- 
cluſive 31. März 1892 der Stiftungsgenuſs gegen Beibringung 
des Originalloſes an jeden Inhaber eines gezogenen Loſes von 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa ausbezahlt wird. 

Die bis incluſive 31. März 1892 nicht behobenen Beträge 
fallen an die Stiftung zurück. 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 3. Februar 1892. 
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